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KaM« Ehrhardt anhaslel
WTB . München , 1 . Dez. Korvettenkapitän Ehrhardt

wurde gestern aebnd -in München verhaftet uny auf Anord¬
nung deS Reichsgerichtes noch an demselben Abend % S Uhr nach
Leipzig transportiert . Gegen Ehrhardt war bekanntlich we¬
gen Teilnahme am Kapp-Putsch ein Haftbefehl erlassen.
Ehrhardt befand sich seit einigen Tagen in München, wo sich
auch der Reichsgerichtsrat befand, um Erhebungen anzustellen.

Berlin , 1. Dez. Die Verhaftung ist auf Presscäußerun -
gen zurückzuführen, daß Ehrhardt und Lütttvitz sich in Mün¬
chen oder in der Nähe von München aufhalten . Der Oberreichs¬
anwalt bat um Aushändigung des diesen Meldungen zugrunde
liegenden Materials und leitete auf Grund dessen eine Unter¬
suchung ein. die schließlich zur Verhaftung Ehrhardts
führte . Hauptsächlich verkehrte Ehrhardt auf einem Schlosse
in der Nähe von Schaflach am Tegernsee. Auch Lütttvitz soll
dort unter dem Decknamen Lorenz sich aufgehalten haben.

»
Wie die Blätter aus Leipzig melden, ist Ehrhardt im Leip¬

ziger Untersuchungsgefängnis unter besonderen Sicherheits¬
maßnahmen untergebracht worden. Vor der Zelle und in der
Umgebung des Untersuchungsgefängnisses ist ein besonderer
Wachdienst eingerichtet worden, da man mit der Möglichkeit rechnet ,
daß Ehrhardt von seinen Freunden befreit werden könnte. Die
Anklage wird gegen ihn nicht nur wegen seiner Beteiligung am
Kapp- Putsch, sondern auch wegen seiner Beziehungen zur Or¬
ganisation C erhoben werden. Es ist ein besonderes Büro mit
einem Staatsanwalt und mehreren Gerichtsbeamten eingerichtet
worden, dre die Vernehmung Ehrhardts und der zahlreichen
Zeugen vornehmen sollen.

Der „Vorwärts " meldet aus München , daß die Ver¬
haftung Ehrhardts ohne Beteilmung der Münchner politischen
Polizei erfolgte und Ehrbardt ohne Berührung des Münchner
Polizeipräsidiums zum Bahnhof gebracht worden sei.

*

Ehrhardt war ohne Zweifel ein tüchtiger Offizier , der seine
Truppe in der Hand hatte , aber , wie das ja bei diesem auf Ge¬
heuchen und Befehlen eingestellten Typus häufig der Fall ist:
ohne jede? polittsche Verständnis . Mit Noske kam er in Konflikt,
weil dieser der Forderung der Entente gemäß seine Truppe auf -
lösen wollte. Ehrhardt aber hatte versprochen , ihre Arrtexistenz
unter allen Umständen zu sichern. Er marschierte mit seinen
4500 Mann in Berlin ein, um die Reichsregierung zu stürzen.
Nach dem Zusammenbruch des Putsches zog sich die Brigade mit
ihrem Führer in das Münsterlager zurück ; die Regierung war
damals noch zu schwach , um Ehrhardt zu verhaften . Dort hat
der Mann , der offenbar keine moralischen Hemmungen kennt,
in einer Ansprache an seine Truppen erklärt , daß er bitter be¬
reue , während des Putsches versäumt zu haben, die Unterstaats ,
sekretäre zu erschießen , die sich dem Generalstreik des Volkes
»»geschlossen hatten . Auch vertrat er die Ansicht , daß die Mili¬
tärregierung die Nerven hatte haben müssen , 10 000 Menschen in
Nordbcrlin Hungers sterben zu lassen . Diesen Ansichten gemäß
betätigte sich Ehrhardt auch weiterhin , nachdem er sich der Ver¬
haftung im Münsterlager durch die Flucht entzogen hotte . Erst
kwnz allmählich wurde es in Deutschland bekannt, daß es ihm
gelungen war , hauptsächlich aus ehemaligen Offizieren seiner
Truppe die berüchtigte Organisation K zu gründen , der die
Mörder ErzbergrrS angehörten und diejenigen Rathenaus nahe-
standen. Ehrhardt selbst hatte in den letzten Jahren seinen
Wohnsitz in Salzburg und Innsbruck , kam aber , wie festgestellt
>st, nicht selten nach München. Minister Dr . Schweyer mußte
int bayerischen Landtag selbst zugestehen, daß Ehrhardt nach
seiner Flucht wiederholt in München bei dem Polizeipräsidenten
Pöhnrr und auch an anderen bayerischen Stellen vorstellig ge¬
worden sei. 1921 bot Ehrhardt dem Reichsgericht seine Gestel¬
lung an , falls er von einer Untersuchungshaft verschont bleibe.
Ehrhardt gestand selbst zu, nach 1921 wiederholt in Deutschland
gewesen zu sein .

Eine Roie Wmlöi
Die Zwischenfälle von Stettin , Ingolstadt nnd Passa« —
Ingolstadt und Passan mit einer Strafe von je 500 660

Goldmark belegt
WTB . Paris , 1 . Dez. Tie Havasagentur übermittelt

ber Presse folgende Mitteilung :
Zufolge der Vorfälle in Stettin , Passa « und In .

^
" l st a d t , deren Opfer Offiziere der interalliierten Militär -

'« ntrollkommission waren , wurden von seiten der Kontrollkom¬
mission von der Reichsrcgierung Entschuldigungen und
Wiedergutmachungen verlangt. Diese Genugtuungen
sind bis zur Stunde in sehr unzureichendem Maße gegeben
Worden und es schien daher den alliierten Regierungen unerläß -
uch , energische Maßnahmen zu ergreifen , um die
Tätigkeit der gemäß dem Fricdensvertrag vorgesehenen mili-
^ rischrg Kontrolle sowie den Schutz der Mitglieder dieser Kom -
nststion sichcrzustellen . Es wurde dieserhalb gestern abend dem
"kutsche» Botschafter durch die Botschafterkonferenz
n>>t der Unterschrift ihres Vorsitzenden P o i n c a r 6 eine Note
überreicht , um der Rcichsregierung folgende Entschließung der
Alliierten Regierungen zu übermitteln :

Bor dem 10. Dezember müssen die für die Ztvischenfälle
iu Passan und Stettin noch zu gewährenden Genugtuungen
gegeben sein. Die Reparationen und Sanktionen , die der
beutschrn Negierung von der Kontrollkommission mitgeteilt
werden , soweit sie sich ans den Zwischenfall in Ingolstadt be¬
ziehen , müssen ausgeführt werden. Der bayerische Mi «
llistrrpräsident hat der militärischen Kontrollkommif-
fsion einen Brief zu sch reib en , worin er sich für die
Zwischenfälle in Ingolstadt nnd Passan entschuldigt .
Diese beiden Städte werden je mit einer Strafe von
SOo 000 Goldmark belegt.

Im Falle , daß diese Bezahlung nicht oder nur teilweise
erfolgt und zwar bis zum 10 . Dezember , werden die
alliierten Regierungen zu ihren Gunsten die Summe von
1 Million Goldmark oder einen entsprechenden Wert b e -
schlagnahmen » den die bayerische Regierung in der
Pfalz besitzt . gez. P o i n c a r e.

MWeiimegkM MiltkiluiM der Reichs-
Der „Neuen Badischen Landesztg." wird aus Frankfurt a . M.

berichtet :
In einer Versammlung der Deutschen Volkspartei hielt der

Abg. von Kardvrsf eine Rede, in der er in bemerkenswerter
Weise die Erfüllungspolittk des früheren Kabinetts Wirth , ver¬
teidigte. Die Erfüllungspolitik Wirths , führte Kardorff aus ,
habe das Gute gebracht , daß die Welt Einsicht in die wahre Lage
Deutschlands gewounen habe und daß Frankreich isoliert worden
sei. Wohl lägen an diesem Wege auch Leichen, Deutschlands
Währung , sein Mittelstand und Teile der deutschen Wirtschaft,
aber es sei ein häßliches Schlagwort, von dem ErfüllungKwahn-
sinn Wirths zu sprechen . Wirth habe einiges wohl versäumt , aber
die Politik Wirths und Rathenaus sei dem Erfolge noch näher ge¬
wesen , als man annehme.

Am 23. Juni habe eine Besprechung von Rathenau und
Stinnes mit dem amerikanischen Botschafter stattgesunden, in
der man sich darüber einig geworden sei, daß die Vorbedingung
weiterer Opfer Deutschlands die Freiheit des Rheins sei. Die
Besprechung habe um 2 Uhr nachts geendet . Am nächsten Tage
sei Rathenau ermordet worden. Sehr energische Worte fand
Kardorff auch gegen den Radau -Antisemitismus , der eine große
außenpolitischeDummheit sei, da die Hochfinanz der Welt einem
antisemitisch anzusprechenden Deutschland keine Kredite und
keine Anleihen geben werde.

Dr. Luther Reichsernährungsminister
WTB . Essen , 1. Dez. Wie in der heutigen Stadtverord¬

netenversammlung bekannt gegeben wurde, ist Oberbürgermei¬
ster Dr . Luther zum Reichsernährungsministcr ernannt
worden.

Fortschritte der Frankenwahrung im
Saargebiet

WTB . Saarbrücken , 1 . Dez. Der Streik der technischen
Angestellten der Zeitungen ist bcigelegt. Die Angestellten er¬
halten einen Ausgleich in Frankenwährung und am 1 . Januar
werden die Löhne wahrscheinlich vollkommen in Frankenwährung
verabfolgt werden.

Ae BekmchlW der deMe« ZeiimlMesm
Aus Berlin wird der „Neuen Badischen Landesztg."

gemeldet:
„Nach längeren Berhandlnngen ist der Druckpapier¬

preis für Dezember vom Reichswirts chaftsmiui -
st e r i u m auf rund 445 Mark pro Kilo festgesetzt wor¬
den . Dieser Preis wird durch Rückvergütungen seitens der Zell-
und Holzstoffabrikanten um etwa 40 Ji je Kilo auf rund 405
Mark herabgesetzt werden. Die Zahlungsbedingungen sollen
in Zukunft dahin geändert werden, daß das Papier 7 Tage nach
der Absendung zu bezahlen ist. Die Zeitungsverleger
erklärten diesen Preis für « nerträglich ."

Dieser ungeheure Papierpreis wird zum Ruin eines
großen Teiles der deutschen Zeitungen führen.

Französischer Befehl an streikende
Arbeiter

WTB . LudwigShafen a . Rh .. 1 . Dez. Die französische Be¬
hörde hat den ausständigen Arbeitern des Elektrizitätswerkes , die
trotz des für lebenswichtige Betriebe erlassenen Streikverbots
in den Streik getreten sind , heute nacht einen Rcgierungsbefchl
zugehen lassen. Durch diese Maßnahme ist der Ausbruch des
Generalstreiks verhindert worden.

Der Tiger Llemeneau verscheucht
Nach einer Meldung der „Deutschen Allg. Ztg." aus Neu-

york hat die amerikanische Regierung es Clemenceau untersagt ,
vor den Seekadetten eine Rede zu halten. Wie das Blatt
schreibt , haben weitere Absagen an Clemenceau dessen Entschluß,
Amerika zu verlassen , beschleunigt .

Die bayerischen Industriellen und
die Gütertarife

WTB . München , 30. Rov . In einer Mitteilung des Ver¬
bandes der bayerischen Industriellen an die bayerische Regierung
wird die schwere S,rgx hervorgehoben, die die bayerische Indu¬
strie angesichts der Entwicklung der Kohlenpreise und der Eisen¬
bahngütertarife erfüllt . Infolge der weiten Entfernung von den
Rohstoffgebieten Deutschlands wirken sich die Frachten als eine
unerträglich werdende Borausbelastung der bayerischen Industrie
aus , die jeden Wettbewerb allmählich unmöglich mache. Der Ver¬
band richtet an die bayerische Regierung die Bitte, gemeinsam
mit den Regierungen von Württemberg und Baden beim Reichs¬
kanzler vorstellig zu werden, daß er im Interesse der föderalisti.
scheu Regierung im Reiche auf die Lebensbedürfnisse der süd¬
deutschen Staaten Rücksicht nehme und beim Reichsverkehrsmini-
ster dal,in wirke , daß den süddeutschen Staaten die unbedingt
nottvendige Staffelnng der Tarife sowie Ansnahmetarife bewil -

AirtrchaMiche Setrachlungen
von Dr . W . Engler , basischer Arbeitsminister

I .
Gelegentlich der Gemeindeivahlen habe ich in verschiedenen

Versammlungen auch über die wirtschaftliche Lage Deutschlands
gesprochen . Der Bericht in einer bürgerlichen Zeitung gab den
Kommunisten Anlaß, gegen mich und die Partei zu Hetzen, in¬
dem sie mich als Befürworter des Zehnstundentages bezeichneten .
Da ich weiß, daß derartige kommunistische Agitationslügen im¬
mer wieder austauchen, will ich die gemachten Ausführungen zu
Papier bringen, zumal auch eine Anzahl Genossen diesen
Wunsch äußerten .

Ich ging bei meinen Betrachtungen von der Forderung nach
Festigung unserer Währung aus , indem ich zuerst die Ursachen
für das Sinken des Geldwertes aufdcckte und darauf hinwieS .
daß wir schon während des Krieges vom Ausland viel mehr Wa¬
ren bezogen , als wir auSführten und langsam schon damals der
Wert der Mark gesnnkcn ist. Für die meisten Warenlieferungen
wurde während des Krieges ausländischer Kredit in Anspruch ge¬
nommen, dadurch hat man den Geldkurs künstlich auf einer ge¬
wissen Höhe gehalten und schwindelte dem Volk vor , wir hätten
keine Auslandsschulden, obwohl wir bei Kriegsende schon 8—10
Milliarden Goldmark dem Ausland schuldeten . Diese Forderungen
waren nach Kriegsende fällig, und mit diesem Fälligkeitstermin
setzte das Sinken unseres Geldwertes ein . In den Jahren seit dem
Krieg hatten wir immer viel höhere Verpflichtungen gegen das
Ausland , als wir mit unserer Warenausfuhr begleichen sonnten.
Wir haben weltwirtschastlich das , was man eine passive Handels¬
bilanz heißt. Wir geraten beim Ausland jedes Jahr tiefer in
Schulden; um unsere Reparaiionsverpslichtungen und Waren ,
bezahlen zu können, geben wir zur Erwerbung ausländischer
Zahlungsmittel immer größere Summen an Papiergeld aus .
Im Hinblick darauf , daß wir die Papierwerte in absehbarer
Zeit nicht einlösen können , wird unser Papiergeld vom Auslands
immer geringer bewertet, und je geringer das Geld bewertet
wird, nmso größere Summen müssen wir hiugeben, was dann
wiederum ein weiteres Sinken des Geldkurses bewirkt . Sobald
der Kurs unseres Geldes im Ausland sinkt, steigen zunächst die
Preise für die Waren , die aus dem Ausland kommen oder aus
ausländischen Rohstoffen hergestellt werden, ebenso die Waren . :
von denen mir, wie beim Getreide, einen großen Teil vom Aus¬
land beziehen müssen . Dann folgen in einem gewissen Abstand ,
auch die Preise für die anderen Waren . Bei dem ruckartigcn:

und raschen Sinken des Geldwertes können sich di« Preis« und,
'

Löhn« im Inland nicht dem Geldkurse anpassen, und deshalb/

haben wir die Tatsache zu verzeichnen , daß unser Geld im In - ,
land einen bedeutend höeren Wert hat als im Ausland , und die¬

ser unterschiedliche Geldwert ist die schlimmste Folge der W8h- >

rungsschwankungen. Das Ausland kaust unsere Waren zu billig !
und wir unsere Lebensmittel und Rohstoffe vom Ausland zu !

teuer . Die Festigung unserer Währung und damit eine Anglei.

chung unserer Löhne und Preise au den Weltmarktpreis ist erft ;
dann möglich, wenn unsere Verpflichtungen gegen das Ausland
nnd das, was wir leisten können , miteinander in das Gleichge ^
wicht gebracht sind, d . h . lvenn wir wieder einmal eine aktive

.Handelsbilanz haben . Zu der aktiven Handelsbilanz muß aller¬

dings noch hinzukommen , daß unser Staatshaushalt in Ordnung
kommt , auch dort müssen sich Einnahmen und Ausgaben decken .

Wenn die Grnndübcl einmal erkannt sind, dann heißt cs.
den Weg. finden, um dieser Nebel Herr zu werden. Als Erstes
müssen wir verlangen , daß die Summe , die wir als Kriegsent¬
schädigung zu bezahlen haben, einmal endgültig festgesetzt wird,
und zwar auf ein erträgliches Maß und zu erträglichen Zahlungs¬
bedingungen. Wenn das geschehen ist, wird sich die Möglichkeit
ergeben, vom Ausland eine Anleihe zu erhalten, um die drin¬
gendsten Verpflichtungen zu erfüllen, so daß aus unserer Volks¬
wirtschaft einige Jahre nichts für Kriegsentschädigung herauSge»
holt werden mutz. Wir dürfen aber mit der Umstellung unserer
Wirtschaft nicht zuwarten , bis alle Vereinbarungen mit der
Entente getroffen sind und die gewünschte Anleihe bewilligt ist,
denn schließlich wird die Anleihe und die Atempause für die
Zahlungen doch nicht bewilligt, sicherlich werden wir aber vom
AnSland eher Hilfe zu erwarten haben, wenn man dort sieht» daß
wir unS auch selber helfen, daß wir unsere Wirtschaft den Ver¬
hältnissen anpassen.

Wir müssen unS klar werden, daß mit Devisenverordnunge«
und selbst mit der Verwendung unseres Goldschatzes nur auf
kurze Zeit eine Besserung erzielt werden kann. Erhöhung der
Warenausfuhr und Verringerung der Wareneinfuhr ist ein
Mittel , das dauernd Heilung bringt . Bei der Ausfuhr sind wir ,
vom AuSlande abhängig, es muß jemand da sein, der uns diu ,
Waren abnimmt . Die Steigerung der Ausfuhr hat deshalb ihr,st
Grenzen. ;

' ■jl .
MehrauSfnhr heißt Mehrproduktion. * ^ 1 v. rT

}
'

Wenn wir die Wareneinfuhr und damit unsere Verpflichtungen
gegen das Ausland verringern wollen , so heißt auch das Steige-
rvng der JnlandSproduktion auf allen Gebieten. Nur eine rie¬
sige Steigerung der Produktion in Industrie und Landwirtschaft
kann unS Rettung bringen . Stinnes und seine Freunde sind
nun der Dünnung, die Arbeiter und nur die Arbeiter müßten
10—15 Jabre täglich mindestens 2 Stunden länger arbeiten .

Ich habe der Meinung Ausdruck gegeben , daß eine Besei¬
tigung deS gesetzlichen Achtstundentages nicht notwendig ist, wAt



GamSiaq den Z Twttibtt 1922 Veite 2Nr . 282
_ _

«Ser zeitweilige Ucüerfchrcitunq, wenigstens in einzelnen Beru¬
fen und an einigen Plätze » . Notwendig ist aber vor allem, die
menschliche Arbeitskraft wirklich produktiv zu gestalten . Wir
können nicht zugeben , das? eine übergroße ZM von Personen in
Büros beschäftigt werden, bloß weil viele dieser Herren glauben,
daß sie aufgrund ihres Schulzeugnisses für Handarbeit zu gu»
seien . Für den Bau von Kraftwerken, Kanälen , für die llrdar -
inachung von Land und in der Landwirtschaft fehlt es an Ar¬
beitskräften , tveil junge kräftige Männer Arbeiten verrichten,
die ganz gut von Frauen verrichtet werden könnten, die jetzt
nicht arbeiten. Bei der Eisenbahn und Post, in Staats - und
Gemeindeverwaltung kann bei entsprechender Nvurganisatio »
eine große Zahl von oberen und unteren Beamten erspart werden

Wir hatten schon vor dem Krieg eine zu große Zahl handel¬
treibender Personen , seither hat sich die Zahl in einer Weise
vernrehrt, daß ruhig die Hälfte auSscheidrn und zu produktiver
Tätigkeit übergehen könnte . Die Ueberfützrung unproduktiver
-Kräfte in die Produktion ist nicht nur wichtig für die Regelung
der Arbeitszeit, sondern auch für unsere Lebenshaltung. Von
denen, die nutzbringende körperliche oder geistige Arbeit leisten ,
uiiiffen alle anderen miternährt werden. Die notwendig« Um¬
gruppierung von Personen bringt gewiß einige Härten mit sich,
es miiffen gewisse Kreise in den Arbciterstand eintreten , in den
Stand , desien ArbeitS - und Lebensweise sie für ihre Person fürch¬
ten, trotzdem man von ihnen immer die Redensart hören kann,
daß es der Arbeiter am besten habe . Auch einzelne Arbeiter¬
gruppen müsse» eine Umstellung erfahren . Man mutz sich in
allen Kreisen darüber klar sein , daß die notwendige Mehrarbeit
nicht nur den jetzigen Arbeitern und Landwirten aufgehalst wer¬
den darf , während die anderen ihre bisherige Lebensweise fort¬
setzen könne » ; eS mutz allen zum Bewutztsein gebracht werden,
daß wir ein armeS, schwer belastetes Volk sind. Bei der wirt¬
schaftlichen Um- und Reuelnstellnng laffen sich vorübergehend
Arbeitszeitverlängerungen nicht vermeiden, weil alle Umstellung
zunächst Mehrarbeit erfordert .

(-Schluß folgt.)

Rmr Km?
Der Faustschlag PoincarSs auf den grünen Pariser

Regierungstisch, der mit der Ankündigung neuer Sanktio¬
nen gegenüber Deutschland vollzogen wurde, hat bisher
einen praktischen Erfolg gehabt. Die Regierungschefs
der Ententestaaten treffen sich Ivahrscheinlich in der Zeit
vom 8. bis 10. Dezeniber in Lorldon , um die Reparations -
ftrage erneut aukurollen . Ueber das von Deutschland ge¬
wünschte M o r a t o r i u m , über die endgültige
Festsetzung der deutschen Schulden , die Frage
der interalliierten Schulden und die Frage
der eventuell Deutschland gegenüber zu ergreifenden
Zwangs m a ßn ahme n soll gesprochen werden.

Für imS liegt vorläufig kein Anlaß vor, dieser Konse -
renz mit Optimismus zu begegnen. Allzu oft haben sich
die alliierten Staatsmänner zusammengesetzt , um das Re¬
parationsproblem zu lösen — inimer ohne Erfolg , ohne
Ergebnis , das Europa zur Gesundung verhelfen könnte .
Immerhin aber besteht zwischen den bisherigen Konferen¬
zen und der angesetzten Beratung ein Unterschied. Man
will in den kommenden Tagen offiziell neben der
Frage der deutschen Schulden auch die der interalli -
i e r t e n Schulden erörtern , während noch bis in die
jüngste Zeit hinein von England eine Erörterung des
interalliierten Schuldenproblems abgelehnt wurde. Wenn
England seine Auffassung jetzt geändert hat, daun geschieht
das sicherlich nur in Anbetracht seiner schwierigen außen¬
politischen Situation , die P o i n c a r 6 auch diesmal durch
seinen Faustschlag ausnutzen will. Englands Polifik im
Orient hat gegenwärtig Schiffbruch erlitten , und es kann
ihm im Augenblick nur unangenehm sein , lvenn Frank¬
reich jetzt eine Besetzung des Rnhrgebietes vornehmen
würde. Darüber ist sich PoincarS klar. Deshalb lein

1 Faustschlag , den man heute weniger als direkt gegen
Deutschland gerichtet ausfassen muß , desto mehr aber gegen
England , das er zu einer Besprechung der interalliierten
Schulden veranlassen will.

Mit der genieinsamen Besprechung des
Reparations -Problems und der Frage der
interalliierten Schulden ist die Frage der
Reparationen sicherlich noch nicht gelöst. England
wird wahrscheinlich , trotz Zugeständnisse politischer Art ,
als Bedingung für einen Schuldenerlaß ein ähnliches Ver¬
halten der amerikanischen Negierung voraussetzen .
Ob Amerika bereit ist, die französischen Schulden zu
reduzieren, ohne daß Frankreich seine Armeestärke herab¬
setzt und seine Flotte abnistet , ist vorläufig noch sehr frag¬
lich. Wünscht Frankreich ernsthaft ein Ergebnis dieser
Konferenz, dann werden auch von seiner Seite Zugeständ¬
nisse politischer Art gemacht werden müssen.

Poinrare hat mehrfach , zuletzt noch in allerjüngster
Zeit , erklärt , daß er bereit ist. bei einer Reduktion der
französischen Schulden wenigstens vorläufig auf einen
Teil der deutschen Reparationsverpflichtungen zu verzich¬
ten. Damit würde gleichzeitig der Vorwand fortfallen , den
Frankreich bisher zur Begründung seiner Forderung auf
Besetzung des Ruhrgebietes ansührte . Es wäre schon viel
erreicht , wenn die übrigen alliierten Mächte
sich dazu entschließen könnten . Herrn Poin -
carö , sei es in London oder in Brüssel, Gelegenheit zur
Beweisführung zu geben , daß die Politik der Ge¬
walt nicht lediglich auf Willkür zurückzuführen ist.

Der innM-ettfWmrs der Sese-er iider
die ZmMmieiht

Dem Reichsrat jsr der Entwurf zur Aenderung des Gesetzes
über die Zwangsanleihe zugegangen. Der EnUvurf enthält eine
Reihe von Aendernngen, die durch die Geldentwertung notwen¬
dig geworden sind und sich auf die Bewertung der Wertpapiere ,
auf die Erhöhung der Freigrenzen und di« Streichung der Bor¬
schrist über die Nachforderung sowie Erstattung , j« nachdem die
Einnahmen aus ger Zwangsanleihe den Betrag von 70 Mil¬
liarden um mehr als 4 v . H . übersteigen, oder hinter ihm zurück-
bleiben .

Nach dem Gesetz sollen ausländische Wertpapiere ohne in¬
ländischen Kurswert mit den Kursen oder Werten vom 31. De¬
zember 1922 ungerechnet werden. Bei Wertpapieren , die aus
eine am 31. Dezember 1022 der deutschen gegenüber hochwerti¬
gen Währung lauten , ist fiir die Umrechnung in die inländische
Währung der Durchschnittsturs der ausländischen Währung zu¬
grunde zu legen , die ermittelt wird aus der durch drei geteilten
Summe der Kurse an? Ende der ersten Hälfte der Jahr « 1920,
1921 und 1922 einerseits und aus den Kursen vom ersten Wr -
sentage des letzten Vierteljahres des Kalenderjahres 1022 an¬
dererseits . Für die erste Veranlagung der BermögenSstener
sind inländische und ausländische Wertpapiere mit Durchschnitts,
kursen zu bewerten, die nach demselben System ermittelt werden
sollen . Die näheren Bestimmungen zur Ausführung dieser Vor¬
schriften soll der Roichssinanzminister nach Anhörung von Sach¬
verständigen erlassen .

Bisher waren von der Zwangsanleihe Vermögen bis . zu
100000 M befreit. Diese Jreigreirze wurde bei einem Dollar -
stand von 200—100 Jl errechnet und soll jetzt aus 200 000 M er¬
höht werden. Eine entsprechende Erhöhung der beiden anderen
Freigrenzen von 800 000 auf 600 000 M und von 1 Million auf
2 Millionen ist ebenfalls vorgeschlagen . Der Gegenwert der
ZwaugSanleihe wurde mit einer Milliarde Goldmark sestgelegt
und die Regierung hat den aufzubringenden Betrag von 60 Mil¬
liarden Papiermark angenommen und danach den Tarif aus¬
gestellt .'

In der Begründung ju dem vorliegenden Gesetzentwurf
wird gesagt, daß die fortgeschrittene Geldentwertung nicht gestat¬
tet . an der gesetzlichen Fixierung citteS bestimmten Betrages

fiinter Pflug und Schraubstock
v Skizze » ans dem Taschenbuch eines Jngcuienrs
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Hipp hipp hurra ! Ich bitte dich , lieber Eyth, noch einmal :
Hipp hip hurra ! Gestern ist die erste Lokomotive über unsre
Prücke gefahren . Und Wiel

ES war ' eine tolle Wirtschaft, diese letzten drei Monate .
Man wollte mit Gewalt vor Anbruck des Winters daS-Werk, an
oem wir nun fast acht Jahre arbeiten , fertig sehen , und die
Gewalt hat gesiegt . Jeden packte schließlich dieses Eilfieber in
unheimlicher Weise , und ich selbst war einer der Schlimmsten,
obgleich eigentlich nur das Zusehen meines Amtes war . Allein
die Telegramme des alten Bruce , der nicht müde wurde, die
Hoffnung auszusprechen, daß er das Ende der Brücke noch er¬
leben möge , das Herumstampsen und Schreien GriffinS und
seiner Leute, die — Gott seis geklagt — unter dein Vorwand
von Uebereifer manches schlechte Stück Guß - oder Schmiedeeisen
in den Bau hineingeschinuggelt haben mögen , steckten mich an.
Ich schrie , stampfte und telegraphierte genau wie sie. Ehrlich
gesagt, ich ließ nüch gerne anstecken und arbeitete mit , als ob
ich einer von Griffinö jungen Leuten wäre , anstatt dazu da , sie
zu beaufsichtigen. Es tat mir gut . Ich habe mich schon lange
nicht mehr so vergnügt und sorgenfrei gefühlt. Selbst ein tüch¬
tiger Herbftwind läßt mich seit einiger Zeit wieder ruhig schla¬
fen. Ich glaube , ich war auf dern besten Wege , ernstlich krank
zu werden, ehe diese Sturmwochen kamen. Fixe Ideen können
Blut zersetzen .

Gestern also, um zehn Uhr vormittags , wurde die letzte
Schiene aus die Brückenschwellen genagelt . Es war zwischen
dem zweiunddreißigsten und dreiunddreißigsten Pfeiler in einem
der langen Gitterbalken der Mittelbrücke. Wir alle, Griffin ,
Ich und ein halbes Dutzend seiner Ingenieure und Werkführer,
standen feierlich um die Schwellen herum , auf denen das letzte
Verbindungsglied zwischen Süd und Norden ruht . Bruce hatte
leider eine Erkältung im Leib und konnte nicht kommen . Der
älteste Schienenleger auf dem Platz durfte die letzte Schraube
durch die letzte Fischplatte stecken und anziehen . Ich hatte die
Operation in den letzten Monaten wohl tausendmal mit ange¬
sehen, ohne etwas dabei zu denken , als daß sic etwas schneller
ausgeführt loerdcn könnte. Heute hatte ich den Eindruck , als ob
der alte Kerl mir das Herz zusammenschraubte, schmerzhaft
und wohlig zugleich . Griffin hatte für ein paar Flaschen Sekt
gesorgt. Dies löste die Spannung ein wenig und stellte die üb¬
liche Fcststimmung vor . Für die Arbeiter sollte sie erst am
Abend beginnen.

Und nun komme ich an ein Kapitel, das Du leider nicht
verstehst , das ich Dir aber trotzdem nicht vorenthalten kann.

Sobald die Schiene festgeschraubt und das erforderliche mangel¬
hafte Hurra ausgestohen war , fuhren Griffin und ich auf einer
Draisine nach Pebbleton hinüber , wo . wie wir angeordnet hatten ,
eine Lokomotive unter Dampf stand. Sie sollte mit uns ohne
Verzug die erste Fahrt über die Brücke machen ; dieser Genuß
durfte uns nicht entgehen. Lustig pfiff sie uns entgegen, als
wir in den Bahnhof einführen , setzte mich aber auch sofort in
ein kleines Erstaunen , nicht weil ihr eine halbvcrbrannte Gir¬
lande um den Schornstein uitd ein Rosenkranz über die Sichcr-
heitsventilhebel hing , das war einem poetischen Lokoniotivführer,
der auf ein glänzendes Trinkgeld rechnen konnte, zu verzeihen —,
sondern weil neben dein Mann statt des Heizers eine Dame
stand. Ich traute meinen Augen kaum. ES war Billy.

„ Donnerwetter, " rief ich in meinem besten Brnckenenglisch ,
„ waS tust du hier ? Willst du herunterkommen , Schatz ! "

„Donnerwetter , willst du heraufkommen! " sagt sie. „Wir
haben hundertunddreißlg Pfund Dampf und können nicht länger
warten ! "

Wir fochten einen Strauß ! Grisfin , der unsere Ehekämpfe
nicht kanirte. war in der größten Verlegenheit , währerch wir
uns heftig beschimpften und liebevolle Blicke zuwarfen . Sie war
vor einer Stunde expreß von London gekommen . _

Sie ist das
eigensinnigste Geschöpf auf Gottes Erdboden, was ich besonders
hochschäbe. Man weiß im Verkehr mit ihr wenigsten» immer ,
was man zu tun hat . Ich stellte ihr vor, daß sie vor Schwindel
sterben würde , ehe wir auf dem Südufer ankämen . Ich sagte
ihr , daß eine erste Fahrt über eine derartige Brücke meistens
den Tod aller näher Beteiligten verschulde und daß ihr Ge¬
wicht die Katastrophe mit Bestimmtheit herbeiführen müsse .
Statt aller Antwort fragte sie den Lokomotivführer, mit welchem
Hebel man pfeife , und pfiff Als ich sie an ihre unerzogenen
Kinder erinnerte , fragte sie mich. ,ob ich Rabenvater genug sei,
die auch noch zu verlangen . Ich sah , es half alles nichts. Wir
stiegen deshalb aus, nahinei . sie in die Mitte , setzten sie auf
einen umgestürztcn Kohlenkübel und fuhren ab.

Natürlich wurde langsam gefahren , sobald wir die Brücke
erreichten, um die Gegend zu genießen, wie Du Dir denken
kannst. Es war ein windiger sonniger Herbstnachmittag ; Land
und Wasser strahlten von den Bergen rm Westen bis hinaus
gegen Osten, wo sich die offene See im wasserhellen Himmel
widerspiegelt. Ueber den ersten Teil der Brücke , auf dein die
Gitterbalken unter den Schienen liegen, sah die Fahrt ton genug
aus , besonders da die Bohlung cm der Seite des Gleises und
das Handgeländer noch fehlen. Man schien turmhoch über dem
Wasser zu hängen und die Maschine in der Luft hinzuziehen.
Hier zog Billy doch vor, die Augen zu schließen , und wurde etwas
bleich, so daß ich sie auslachen und ohne Widerstand küssen
konnte . Die Rache war süß. Dann kamen wir auf die Mittel¬
brucke. wo die Maschine durch daß Innere der Gitterbalken
läuft . Hier fühlt man sich sicherer , obgleich das Gegenteil »er
Fall sein sollte . Wenn ein Tdil der Brücke bedenklich ist, so ist

festzuhalten. Außerdem sei der Grund für die Fixierung , sich
auf jeden Fall einen Betrag von 70 Milliarden zu sichern, weg¬
gefallen, da infolge der Geldentwertung mit einer Ueberschrei -
tung gerechnet werden müsse. Aus diesen Gründen sollen
8 1 des Zwangsanleihegesetzes die Worte „ in Höhe von 70 Mil¬
liarden " und im Z 27 die Bestimmungen über Nachsorderung
bezw . Rückerstattung gestrichen werden. Der Gesetzentwurf soll
mit rückwirkender Kraft vom 25. Juli 1922 rn Straft treten.

Ae RealemaMfaag i» Sachse»
Die Verhandlungen mit de» Kommunisten gescheitert
Die Verhandlungen der sozialdemokratischen LandeSorgani-

falion Sachsens mit den Kommunisten über die Regierungsbil¬
dung, die am Dienstag stattfandcn , haben zu keinem Ergebnis
geführt . Unsere Genossen legten, wie aus Dresden berichtet
wird, gleich zu Beginn der Besprechungen Richtlinien vor, die als
Grundlage für das Regierungsprogrcnnm gelten sollten, und di«
u . a . folgendes besagen : 1 . Schutz der Republik mit allen gesetz¬
lichen Mitteln , 2. Beschleunigte Neugestaltung der Gemeinde¬
gesetze, 8 . Erlaß eines Amneftiegesetzes , 4 . Ausbau und E»
weiterung der Rechte des arbeitenden Volkes durch Schaffung
von Arbeitnehnierkammern , Schutz des Achtstundentages, Schutz
der Arbeitskraft , 5 . Energische Einwirkung auf die Steuerpolitik
des Reiches zur Entlastung der arbeitenden Bevölkerung,
0. Entschiedene Einwirkung auf das Reich in der Richtung der
Vergesellschaftung der Produktionsmittel und des Warenaus¬
tausches , 7. Förderung des Wohnungsbaues , 8 . Bekämpfung des
Wuchers, 9 . Einwirkung auf das Reich zur Trennung von Kirche
und Staat , 10. Reform des gesamten Schulwesens.

Während bei der Beratung dieser Richtlinien unsere Ver¬
treter den besten Willen bekundeten, alle im Rahmen der Reichs «
und Landesverfassung liegenden Machtbefugnisse anzuwenden,
um ihren Forderungen Geltung zu verschaffen , verlangten die
kommunistischen Vertreter , daß auch Forderungen , die an das
Reich gerichtet werden müssen , durch den Appell an die Arbeiter¬
schaft gegen das Reich durchgeseyt werden sollten, unbekümmert
um die Konsequenzen, die ein solches Vorgehen auSlösen müßte.
Da ' das ohne schweren Konflikt mit der Reichsregierung nicht
möglich ist und dieser Konflikt zum größten Schaden der Arbei¬
terschaft auSlaufen müßte, mutzten die Verhandlungen ergebniS- '
los abgebrochen werden.

Bm rer ReiSsmehr
SPD . Der HauptauSfchutz des Reichstages erledigte am

Mittwoch die Nachtragsetats des Reichspräsidenten, der Reichs¬
kanzlei . deS ReichSwirtschaftSratS» de« allgemeinen PcnfionS-
fonds und des Reichswehrministeriums . Die Genossen Stückle «
und Müller sprachen sich aus Sparsamkeitsgründe » entschieden
gegen die Neuschaffung einer zehnten Admiralsstelle aus . Nach
ihrer Ansicht kann die Stelle , die für die Chefs des Ingenieur -
Korps vorgesehen ist, wogegen die VSPD . nichts einzuwenden
hat, durch Freimachung einer der vorhandenen neun AdmiralS-
stellen bereitgestellt werden. Die Stelle wurde gegen die Stim -
men der BSPD . genehmigt. Bei der Beratung des Wehr-Etats
verlangten tue Deutschnationalen, den Offizieren in Zukunft
wieder daS Tragen der früheren Uniform außerhalb deS Dienstes
zu gestatten. Abg . Mumm (D .Ntl .) stellte einen entsprechenden
Antrag . DaS gab dem Reichswehrminister Geßler Anlaß zu
einem Klagelied über die traurige Lage der Offiziere . Die Offi¬
ziere müßten heute schon in Zivil an Gesellschaften teilnehmen,
weil sie nur zwei Uniformen hätten , die sie für den Dienst
brauchten. Der Clou war, daß Geßler erklärte , der Generalfeld¬
marschall Mackensen habe ihm geschrieben : „Wie lange gedenken
Sie noch über mich Stubenarrest zn verhängen?"

Trotzdem war Geßler der Ansicht, daß das Verbot de» Trev
gens der früheren Uniform nicht aufgehoben werden kann, da sich
auS dem Tragen dreser Uniform schwere politische Bedenken er»

Das Geld bat noch immrr
seinen Wert . Man muß eS nur richtig anwenden . DaS
erkennt man am besten , wenn man _ seine Kleider,
Blusen , Gardinen , Strümpfe usw . mit den weltbe¬
rühmten „Heitmann 'S Farben ", Marke „Fuchskopf i«
Stern " selbst färbt und dann sieht , welch prachtvollen

Erfolg man durch die kleine Ausgabe erzielt hat.
r .W9 (rEK*¥ZB'».» ll

es dieser. Auf Augenblicke vergaß ^ ch hier meine Frau . Dw
Arbeit von zehn Jahren stand auf dem Spiel . Griffin und «9
sähen uns an . Wir wußten beide, was wir dachten , ohne ern ,
Wort zu sagen. Aber eS war wirklich unmöglich, das leiseste
Zittern der gewaltigen Gitterbalken zu fühlen . Allerdings : wrr
fuhren sehr langsam und vorsichtig . Nun kam man wieder m»
Freie . Billy war jetzt an alles gewöhnt und sah sich keck um-
Und als wir am andern Ufer zwischen den Granitobelisken
durchfuhren, die das Ende der Brücke schmücken, und das hun¬
dertstimmige Hurra der Arbeiter die Maschine empftng um»
gleichzeitig die Merfäffer angerollt kamen und daS Hurra stw
verzehnfachte, da packte sie mich am Kopf und mißhandelte
vor der versammelten VolkSinenge in unverantwortlichem
Weise .

Wie gesagt, Eyth, ich kann Dich nur bedauern , denn Du
verstehst dies alles nicht . Aber ein stolzes Gefühl ist tt®
bleibt eS, mit bebendem Herzen über ein Werk von Jah ^ eyn -
ien wegzufahren und zu fühlen, daß es steht, für alle 3 C“
steht . So viel wirst Du begreifen, und das ist eigentlich olles,
was ich Dir erzählen wollte.

Die offizielle Prüfung , bei der sechs schwere Lokomotiven
auf jeden Gitterbalken gestellt werden, wird wohl erst in v»«
Wochen stattsinden . Ich habe jetzt nicht mehr die geringste Sorch
und lache mit Sir William in die Wette, wenn der alte Jenknw
seine langen Gesichter schneidet . Was die Bruchfestigkeit ve-

trifit , so fit absolut nichts mehr zu befürchten. .
Die eigentliche Eröffnung der Brücke soll dann nach w«

teren ' drei Monaten feierlich vorgenommen iverden. Man ww
während des Winters nur Güterzüge über dieselbe leiten , da ;
mit das arme Publikum sich an die Sache gewöhnt. ES ©
nämlich heute noch auf beiden Seiten der Bucht ängstlich « '
müler genug, die der Brücke nichl trauen , obgleich sie Billy P e
sönlich geprüft und gut befunden hat.

Und was denkst Du jetzl dazu ?
ES war mir im Lauf der letzten Jahre manchmal ein Drow

lieber Freund , Dir mein sorgenschweres Herz auSzufchutr« •
Ich bestehe deshalb darauf , daß Du als stiller Sorgentmlhoo
bei dem Eröffnungsfest nicht fehlst . Unser wackerer Schlnoi_ -
Doktor und Professor des Englischen und Französischen, hat v '
reits zugesagt und wird sicherlich eine Festrede in gemlf ^
Sprach« zum besten geben. Auch Billy erwartet Dich unv ^
gewöhnt, ihren Willen respektiert zu sehen . Solltest Du zuE
in Hindoftan oder Mexiko beschäftigt sein , so treffe recktze
in Pebbleton ein. Weniger können wir wahrhaftig mchk
langen.

In alter Freundschaft
Dein

Stoß . w
. . v , . Brückenbauer z.

(Fortsetzung folgt.)
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$ r&en haben. — Nachdem sich noch die Deutsche Volkspartei warm
>ur das deutschnationale Ansinnen eingesetzt hatte, wurde der
« »trag gegen die Stimmen der Teutschnationalen und der
Deutschen Volkspartei abgelehnt . Der demokratische Abgeord¬
nete Kopsch wußte nicht recht , ob er dafür oder dagegen stimmen
sollte.

Wir erfahren hierzu , daß der „arme " Genaralfeldmarschall
Mackensen als Pension von der Republik die Kleinigkeit von
7 237 400 M erhält und daß sich dieser Betrag automatisch mit
icder Teuerungsaktion für die Beamten erhöht. Herr Mackensen
kann sich für diesen Betrag keine neue Uniform kaufen ? Hoffent
"ch hält ihn sein Stubenarrest noch recht lange zumNuhen der Re¬
publik in seiner Klause . Tie Frage wäre heute angebracht, ob die
lstzige Regierung das seinerzeit vom Reichstag aügelehntc Pen -
uvnskürzungsgesetz wieder aufgrcifen will »der nicht.

Sic Srcgo& fc in Griechenland
Die Hinrichtung in Athen , der die Minister GunariS , Stra¬

tos, Theotokls , Protopapadakis und BaltezziS sowie ein General
zum Opfer fielen , ist weniger vom nationalistischen als vom po¬
litischen Standpunkt aus zu werten . Die genannten Minister
waren die Vertrauensleute und Ratgeber Konstantins . Als im
-»lehre 1920 Konstantin nach Athen zurückbernfen wurde , und
Venizelos von der Bildsläche verschwand, übernahm Gunaris
i>ie Ministerpräsidentschaft . Tie anderen Hingerichteten traten
in sein Kabinett ein . Hatte man Venizelos zum Vorwurf ge¬
macht , daß er die königstreue Partei mit Gewalt und Terror
unterdrückte, so erhob sich bald der Vorwurf , das Kabinett Gu -
uaris verfahre den Republikanern gegenüber mit denselben Mit¬
teln . Der Zusammenbruch des kleinasiatischen Abenteuers für
oaz Republikaner und Königstreue in demselben Maße verant¬
wortlich sind, ließ die Anhänger Venizelos wieder Oberwasser
gewinnen . Sie errichteten eine Militärdiktatur , nach einigem
Schwanken wurde das Kabinett Gunaris gefangen gesetzt und
unter Anklage des Vaterlandsverrats gestellt .

Juristisch wäre die Anklage nur haltbar , wenn ihre Grund¬
lage die Frage gewesen wäre , ob das kleinasiatische Unternehmen
alK solches nicht Verrat der Sache Griechenlands gewesen wäre .
Tber weit davon entfernt , haben die Republikaner auch nach die¬
sem Zusammenbruch der griechischen Armee zur Fortführung
des Krieges aufgefordcrt , ohne bessere Erfolge erzielen zu kön¬
nen, als das Kabinett Gunaris . Man wird also für das Todes¬
urteil , dessen Begründung überaus dürftig ist, andere Ursachen
suchen müssen. Die übereiligen Hinrichtungen sind einen Finger¬
zeig. Es ist wahrscheinlich, daß sich die venizelistische Partei
der führenden Köpfe der Partei Konstantins entledigen wollte ,
um'

auf diese Weise einer Rückkehr Konstantins ein - für allemal
ein Ziel zu sehen.

Der englische Gesandte hat gleich nach der Hinrichtung Athen
verlassen. Es ist bekannt, daß die englische Regierung bereits
vor der Urteilsverkündung wiederholt gegen êin etwaiges Todes¬
urteil protestiert und für den Fall seiner Vollstreckung mit dem
Abbruch der diplomatischen Beziehungen gedroht hatte . Der
Schritt Englands kommt den Venizelisten also nicht unvorberei¬
tet . Aus der Urteilsbegründung selbst geht hervor, daß den
Diktatoren diese Wendung sogar erwünscht ist . Man macht Gu -
uaris und seinen Mitarbeitern darin den Vorwurf , daß er es
nicht verstanden habe, sich rechtzeitig den englischen Einflüssen
zu entziehen . Da England der eigentlich« Vater Griechenlands
in der kleinasiatischen Angelegenheit mar, ist dieser Vorwurf zu
verstehen. Für England aber bedeutet die Haltung der griechi¬
schen Republikaner eine weitere schwere Einbuße seines An¬
sehens und seiner Machtstellung im Orient . Daher auch der
schlecht verhehlte Triumph , mit der die Pariser Presse das Blut -
Urteil von Athen entgegennimmt .

Was wird England tun ? Wird es auch diesen Affront mit
bitterem Lächeln einstecken , wie es sich der Macht der Tatsachen
gebeugt hat , die von Kemal Pascha unter dem Schirin Frankreichs
geschaffen wurde ? Ohne Frage . Di « Orientpolitik Englands
hat in erschreckendem Maße Bankrott erleben müssen . Es ist
im Orient jetzt weitgehend auf den guten Willen Frankreichs an¬
gewiesen . Wird es bereit sein , diesen guten Willen mit Zuge¬
ständnissen in Europa zu erkaufen ._

Theater , Kunst mb WWWast
Badisches Landestheaker

Der Ring deS Nibelungen . Auch „Siegfried " und die „Göt¬
terdämmerung " konnten mit eigenen Kräften durchgeführt wer¬
ben . Das will immerhin etwas bedeuten. Allerdings kann
heute das Ningcnsemble nicht mehr mit dem gleichen Maßstab
gemesien - weräenn , wie ehedem, als unsere Hauptkräfte auch
zugleich die Stützen der Bayreuther Aufführungen waren . Eine
Gestalt ragte während der Ringaufsührungen um Haupteslänge
vber die übrigen Darsteller , es war Willy Z i l k e n mit seinem
Siegfried . Zillen darf mit anerkannten Wagnerdarstellern in
Einem Atemzuge genannt werden , denn er besitzt eine starke
Musikalität, die ihm größtmöglichste Bewegungsfreiheit gestattet ,
Ern treffliches Organ mit kraftvollem metallenem Klang , das er
sicher meistert . Seine beiden Siegfriedgcstaltcn haben Tiefe ,
Poesie und Plastik gezeigt . Schon lange nicht mehr stand „Sieg -

srieds Tod" aus einem solch respekurblen Niveau wie bei der
ätzten Götterdämmerungaufführung , dank unseres Heldcn-

^ nors und dem stilvollen Mannenchor , der dem stimmungsvollen
Bilde eine besonders markante Note gab. Nur ein Wunsch blieb
v «r offen , den auch Wagner erfüllt haben möchte ; daß getreu
winer Vorschrift Siegfried auf dem Schilde weggetragen wird.
Die Einschaltung der Tragbahre , die hier Schildersatz ist, wirkt

^ usionstörend, ernüchternd. Auch die freie Ausdeutung des

schlußbildes , wie sie hier sich eingebürgert hat, bedarf einmal
Ewer Richtigstellung an Hand der szenischen Vorschriften Wag -
vers . Das ist eine lohnende Arbeit für den neuen Regisseur ,
7? r bei den Aufführungen umsichtig seines Amtes waltete . Frau
^ vügelmann hatte stimmlich glanzvolle Momente . Angst-
Evfüllt hört man allerdings der Mittellage ihres StimmaterialeS

Der Ucbergriff ins Hochdramatische fängt an dieser glän-
?Evd kultivierten Stimme sich schon bitter an zu rächen . I »
°Er Darstellung fehlte die große Linie , wie man sie von einer
-
^cailhac, Faßbender , Palm - Cordes , Lorentz- Höllischer in ünauS -

^ ichlicher Erinnerung hat. Man spürt, daß dieser Künstlerin
vennnungen im Wege sind, die ihr jene Gestaltungskraft nicht
?vgestehen, ohne die die große Tragödin nicht wirken kann. Ein
"erbender Künstler ist Tr . Wuchcrpfennig , der dem

^ chtigen Alheusprößling mephistofele Züge gab. Sein Organ
l"wehrt jedoch der Wucht, der Ueberzeugung , es ist nicht robust
?E"vg um mit dieser Rolle durchzudringen. Frau v . Alpen -

Gutrune hatte Farbe , soweit es möglich ist dieser blut-

Z °n Gestalt überhaupt Farbe zu geben , auch Weyrauchs
^ " kher hatte kräftige Momente . Tie Waltrautenszene , eines

herrlichsten Kapitel der dickleibigen Partitur gelang Herrn
xv

° Vtolezis und Paula Weber sehr gut , Hier war das

Orchester in bester Stimmung , das im übrigen sich nicht immer
i seinem Element fühlte . Der Beifall der ausversiruftcn Säu -
ser war stark .

St .

3ttbriiet! Wertet für de» Isütsfusst.

SamStag de« 2. Dezember 1922_ ■

VQdrfche Politik
Tie Rebellen des Landbundes

Die „Karlsruher Zeitung " schreibt :
„Der Landesausschuß des „Badischen Landbunds " pro¬

testiert nach der Herabsetzung des aus Baden entfallenden Um¬
lagesolls nun abermals wieder gegen die Getreideablieferung .
Er sagt in einer öffentlichen Kundgebung , die Mitglieder des
Landbundes seien nicht gewillt , Umlagegetreide abzuliefern ,
bevor nicht die Preisfrage im Sinne des Landtagsbeschlusses vom
31 . März 1922 geregelt ist . ( Es handelt sich hierbei um die

Forderung der Bezahlung des Umlagegetrcides nach dem am
freien Markt geltenden Preis .)

Die Erhebung einer Getreideumlage von der Landwirtschaft
beruht auf einem Reichsgesetz; die Festsetzung des für das Um-

lagcgetreide zu zahlenden Preises erfolgt gleichfalls durch reichs¬
rechtliche Regelung . Wer öffentlich gegen die Erfüllung gesetz¬
licher Vorschriften auftritt und zur Mißachtung von Rcichsge -

setzen auffordert , macht sich strafbar.
Nachdem das Umlagesoll für Baden durch das Reichsernäh¬

rungsministerium hcruntergesetzt worden ist. kann das Umlage¬
soll sehr wohl aufgebracht werden. In jedem Zug der Behand¬
lung dieser Angelegenheit hat der Landbund ein gleiches Ver¬
fahren an den Tag gelegt . Vorstand des Landbundes ist Herr
Landtagsabgeordneter Gebhard. Letzterer ist auch gleichzeitig
Vorsitzender der Landwirtschaftskammer . Die Landwirtschafts -
kommer muß wissen, mit welcher Sorge in diesem Winter jede
Regierung cm die Ernährungsfragen herantritt . Wie sich die

sogenannten freien Preise gerade beim Brot auswirken , darüber
bedarf es insbesondere in diesen Tagen keiner weiteren Erör¬

terung . Wenn es der Landbund darauf angelegt hätte, die Ge¬

fahrenquellen für die Störung der öffentlichen Ordnung zu ver¬

mehren, dann würde er dieses Ziel nicht besser erreichen können,
als er eS mit seiner Art des Kampfes gegen die Getreideumlage
tut .

Jeder Landwirt , welcher seitens der Verwaltungsbehörden
als ablieferungspflichtig erklärt ist , kommt zu schwerem Schaden,
wenn er der Aufforderung des Landbundcs , kein Getreide abzu -

licfern , Folge leistet . Die Regierung kann und wird nicht dul¬
den, daß das jetzt noch bestehende Umlagesoll nicht erfüllt wird.
Für den durch etwaigen Widerstand hervorgerufenen Schaden
haben nicht nur die umlagepflichtigen Landwirte aufzukommeu ,
sondern auch dieejnigen Gemeinden , in welchen die Ablieferung
von Getreide vernachlässigt wird ."

Wir denken, das ist klar und deutlich, so daß es auch die
landbündlerischen deutschen Engländer verstehen uird begreifen
können. Wir hoffen aber auch, daß dies das letzte Wort der

Negierung ist , daß sie , wenn die landbündlerischen Gesctzesver-

ächter und Ernährungssaboteure nun nicht von ihrem scheuß¬
lichen Treiben lassen, rücksichtslos zupackt . Wir haben schon oft
betont , daß gerade diese Landwirte , die so sehr das Maul auf -

rcitzen, persönlich die größten Feiglinge sind. Bor einem Gen¬
darmen haben sie eine Heidenangst . Also nur feste zugcgrifsen ,
dann werden die Herrschaften schon zur Vernunft kommen ! —

Unterstreichen möchten wir anch , was unser Freiburger Partei -
blatt , die „Volksw acht

"/ in ihrer Nr . 278 vom letzten Mittwoch
schreibt:

« Hoffentlich wird aber nun auch sofort die sozialdemokra¬
tische Landtagsfraktion erneut verlangen , daß dem badischen Volk
bekanntgegeben wird , wieviel Umlagegetreide von den einzelnen
Bezirken aufzubringen ist , und wieviel Landwirte zur Abliefe¬
rung verpflichtet sind. Es wird erst dann die große Unverfro -
--enheit des Landbundes voll erkennbar sein, und die Klcinland -
wirte , die selbst Brot und Mehl kaufen müssen, tverden dann
einschcn , welchen Bock sie zum Gärtner machen, wenn sie be¬
reitwillig die Kutsche des Landbundes schiebe » , in der die fett -

wanssigen Großagrarier grinsend über die Dummheit der Klei¬
nen Platz genommen haben . Was sagen übrigens insbesondere
die Schtvarzwaldüaucrn zu einer solchen Jnteresserrvertretmig
durch den Landbuud Ihnen ist dieses Jahr ein Teil der Ernte
auf den Feldern verfault , und sie müssen schon in normal etc

Erntejahren den größten Teil des Jahres ihr Brot kaufen. Es

müßten große Mondkälber sein , die Bauern aus dem Hoch¬
schwarzwald, wenn sie sich mit dem Landbund identifizieren
wollten ."

Deutsche Notgeuieinschaft
P .A . Am 27. November fand unter Vorsitz des ArbeitS-

ministers Dr . E n g l e r eine Besprechung über die Aufbringung
von Mitteln für die Deutsche Notgemcinschaft aus den Kreisen
der Festbcsoldeten sowie der Arbeitgeber - und Arbeitnehmer¬
schaft statt. Die Vertreter der Beamten und Angestellten sowie
der Organisationen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer waren
zahlreich erschienen und cinmiitig wurde von ihnen die Ver¬
pflichtung anerkannt , denen zil helfen , die , außerhalb des Er¬
werbslebens stehend, heute der bitteren Not ins Antlitz schauen.
Die von Reich, Staat und Gemeinde zur Verfügung gestellten
öffentlichen Mittel reichen auch nicht entfernt aus , diese Not
zu beheben . Jeder , der mit voller Arbeitskraft im Erwerbs¬
leben siebt, ist den nicht erwerbsfähigen Volksgenössen gegen¬
über so sehr im Vorteil , daß er schon aus diesem Bewußtsein
heraus ein Opfer bringen muß, auch wenn er die Lücke im
eigenen Haushalt für sich und seine Familie vielleicht hart
empfindet .

Als Wege der praktischen Durchführung wurden schließlich
die folgenden bezeichnet, auf die sich die Vertreter der Organi¬
sationen einigten und die Verpflichtung übernähmen , für deren
Durchführung zu sorgen :

1 . Bei den Arbeitern soll die Aufbringung der Mittel dort
durch eine Wohlfahrtsüberstunde erfolgen , wo der Betrieb ohne¬
hin Neberstundeit erfordert . Ob diese Ucbcrstunde nach dem
normalen Stundcnverdienst oder mit dem Satz der Uebcrstun -
den zu berechnen ist , bleibt den Verhandlungen zwischen den
Organisationen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer überlassen ,
grundsätzlich soll daran fcstgehalten werocn , daß Arbeitgeber
und Arbeitnehmer den gleichen Betrag leisten .

2. In den Betrieben , in denen keine Uebersiunde geleistet
wird , sollen alle vollbeschäftigten Arbeiter den Verdienst einer
halben Stunde ziigunstcil der Noigemeinschaft als Beitrag
leisten . ES wird als zweckmäßig empfehlen , daß die Arbeitgeber
bei der Lohnzahlung diesen Betrag euiziehen und als ihren Bei¬
trag die gleiche Summe beifüge,i . Die Mitwirkung der Be¬
triebsräte ist beim Einzug und bei der Ablieferuiig der Beiträge
sicherzustellen, ebenso der Einfluß der organisierten Arbeiter¬
schaft bei der Verteilung .

3 . lieber die Wiederholung dieser zunächst einmalig durrb -
zuführcnden Leistung wird ein bindender Beschluß nicht gefaßt ,
die Or -ranisationen traten aber ausnahmslos dafür ein , daß i„ ,
Hinblick auf die andauernde Not die Abgabe auch in oen folgen -
den Monaten geleistet werde .

4 . Das Landeskartell Baden des deutschen Beamtenbundcs
und die Verbände der Angestellten werden in geeigneter Weise
dafür Sorge tragen , daß die Beiträge der Beamten rind Ange¬
stellten in einem der Leistung der Arbeiter entsprechenden Ver¬
hältnis zum Monatsgehalt stehen. I
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Hagenschieß. Von zuständiger Stelle wird uns geschrieben^
Die Untersuchung wegen der Hagenschießangelegenheit steht
vor dem Abschluß. Ein umfangreiches Gutachten des kaufmän¬
nischen Sachverständigen ist in seinem ersten Teil bereits dem
Untersuchungsrichter zugegangen . Der zweite Teil des Gut¬
achtens wird in den nächsten Wochen fertiggestellt werden . Bei
der Schwierigkeit der Sichtung des gesamten Materials und
der Mangelhaftigkeit der Buchführung war dem Sachverständi¬
gen eine frühere Fertigstellung des Gutachtens nicht möglich/
Das allein ist der Grund , daß die Voruntersuchung bisher noch
nicht zum Abschluß gebracht worden ist , politische Gesichtspunkte
haben ihre lange Dauer nicht veranlaßt .

Der ^inigeuoier 1922|23
Von Dr . Juilius MoseS» M . d. R.

Zu den Arbeitern von Frankfurt a. M . sprach vor zwei
Mciischenalteru Ferdinand Lafsalle folgende Worte , die heute
wieder unheimlich lebendig geworden sind:

„Hungersterben kann im doppelten Sinne genommen wer¬
den. Ja , so im Augenblick umfallen , tot sein im Moment , das .
geschieht sehr selten . Aber wenn man fordauernd im Körpers
eine größere Verausgabung von Kräfte » vornimmt , als man in¬
folge zu schlechter Lebensmittel und zu schlechter Lebensweise
wieder einsetzeu kann, wenn also im Körper die Ausgabe vo»
Kräften beständig die Einnahmen übersteigt, so stirbt man auch
Hungers im Laufe der Zeit " j

In diesem Sinne befinden sich in Deutschland seit Jahren
Hundcrttausende , ja Millionen von Menschen im Zustande deS'.
allmählichen Hungersterbens . Die Symptome treten immer !
deutlicher in die Erscheinung . Die körperliche Widerstands - !
fähigkeit weiter Kreise unseres Volkes verringert sich von Tag
zu Tag . Die Erkrankungs - und Sterblichkeitszahlcn , besonders

'

an Tuberkulose , steigen ununterbrochen und werden binnen !
kurzem die Zahl der durch die Hungerblockade hervorgerufenen ,
Opfer übertreffen . Die Leistungsfähigkeit , körperlicher wi ^
geistiger Natur , nimmt immer mehr ab Arbeitslust und Ar.
beitskkraft, Schaffensfreude und geistige Initiative schwinden!
von Tag zu Tag . Es ist ja ein alter Erfahrungssatz : gute und
ausreichende Ernährung gibt Kraftgefühl , schlechte und ungenü¬
gende Ernährung das Gefühl der Ohnmacht und Schwäche. Eine ,
abermalige Attacke der Unterernährung , wie die des Winters
1916/17 , würde noch viel mehr Opfer fordern , da die Rcserve -
kräfte allmählich aufgezehrt sind und die kleine Aufbesserung
und Erholung der letzten Jahre kaum ins Gewicht fällt . Wir
stehen nicht nur unmittelbar vor der Hungerkatastrophe , son-
dern sind bereits mitten drin und müssen endlich den Mut zur
vollen Wahrheit haben , den Mut , die Tinge in ihrer unge¬
schminkten Tragik vor der Oeffentlichkeit , dem eigenen Bolle und
auch dem Ausland darzulcgen . Es heißt zu brechen mit jener
unseligen Politik der Vertuschung und Beschönigung , die wäh¬
rend des Krieges zu unserer aller Unglück getrieben wurde .

Gewiß , das Hungersterben , das jetzt wieder , wie 1916/17,
in Deutschland umgeht , und das in jen .-r Zeit beinahe eine Mil¬
lion Opfer aus der Zivilbevölkerung gefordert , tritt nach außen
hin nicht so kratz in die Erscheinung . In Rußland , in Italien ,
im Orient trägt der Bettler wie der arme Lazarus seinen von
Schwären zerfressenen Leib unverhüllt zur Schau . In Deutsch¬
land stirbt man schamhaft im Dunklen , zieht sich in die Einsam¬
keit zurück , wie das Tier , das des Jägers Geschoß im Herzen
trägt „Das Straßenbild ist " — wie Rubner einmal nach denk
Zusammenbruch gesagt — „nicht der Spiegel , aus dem die Not
blickt. Zum Sterbe » brauchen wir nicht den Hungertyphus , dazu
genügt eine allgemeine Hinfälligkeit und Schwäche u»d , bei der
Zcrmürbthcit des ganzen Organismus » irgendeine beliebige
Erkrankung.

Wir haben bereits jetzt einen ganzen Komplex vo » Symp¬
tomen , der den Hungerzustand breiter Schichten unserer Be¬
völkerung charakterisiert. Es sind Symptome rein physischer »
körperlicher Natur , Symptome psychischer , geistiger und seelischer
Art, und endlich Symptome , die sich in krankhaften Answüchsen
unserer sogenannten Moral und Sittlichkeit zeigen . Diese
Symptome fließen ineinander über , wirken sich zum Teil auch
rein politisch aus . Und wie während des Krieges es zuerst die
Alten und Schwachen , die Frauen und Kinder gewesen sind/
die damals den Leidenskelch bis zum bitteren Ende trinken
mußten , so werden sie auch diesmal wieder die ersten sein , die,
rein physisch genommen , dem Hunger ihren Tribut zahlen müs¬
sen. Dazu kamnit noch das große Heer der Sozialrentner , der
Kriegsbeschädigten , der Kriegshinterbliebenen , der Arbeitslosen ,
der Arbeitsunfähigen , breite Schichten des früheren Mittel¬
standes , der geistigen Berufe , der Gefangenen , der Insassen von
Siechenhäusern usw.

Wie schlimm es schon um uns bestellt sein muß , dafür gibt
den besten Beweis die Taisache, daß sich Hungerödem und
Skorbut , beides spezifische Hnngerkrantheitrn , in wachsendem
Maße eingestellt haben , vielfach sogar mit tödlichem Ausgang .
Wenn die Teuerung so rapide weiter sortschreitet, wie i » den
letzte» Woche », und Monaten , Brot , Kartoffeln , Milch, Zucker —
von Fleisch und Fett gar nicht zu reden — immer weiter im
Preise steige» , wenn z» dem Hunger gar noch die Kälte tritt ,
dann werden wir wieder mit Opfern von Hekatomben von Men¬
schenleben zu rechnen haben. Insbesondere beim Kindcsalter .
Ich glaube , daß die wenigsten eine richtige Vorstellung davon-

haben , wie überaus traurig der Gesundheitszustand unseres
Nachwuchses ist , insbesondere der kleinen Schulkinder aus brei¬
ten Schichten des Proletariats . Die erschütternde» Berichte
unserer Schulärzte geben deshalb kein richtiges Bild von den
tatsächlichen Verhältnissen , weil die Untersuchungen in den
Schulen tagelang vorher angckündigt werden und so die sozialen
Verhältnisse , unter denen die Schulkinder aufwachsen — Klei¬
dung . Ernährung usw . — ganz außer acht lassen. Nnvermuiet
müssen solche Untersuchungen vorgrnommen werden , dann erst
ergeben sie Resultate , die man verwerten kann.

Die Berztekammer der Provinz Sachsen hat vor kurzen:
einen Aufruf veröffentlicht gegen den Hungertod , in dem gegen
die immer mehr um sich greifenden Hnngerkrankheiten Stellung
genommen wird . Wörtlich heißt es :

„Jetzt , vier Jahre nach dem Friedensschluss, geht noch grau¬
siger als während des Krieges das klappernde »Gespenst des
Hungertodes in den Städten um und fordert namentlich in der
Kiuderwelt , aber auch unter den Erwachsenen zahllose Opfer . . .
Eite tut not , geht es weiter wie bisher , dann werden im kom¬
menden Winter viele Tausende deutscher Mitbürger den entsetz¬
liche » Qualen des Hungers selber ei» Ende machen, werden
beispiellose Verzweiflungstaten um Rache zum Himmel schreien."

WLihurrchts -Wrinsche
Nun rüsten wir zuin Weihnachtsfeste ,

Da wünscht ein jeder sich da? Beste .
So will der Haus , der kleine Mann ,
Ein Schaukelpferd , das — wiehern kann,
Und Liescl träumt schon wochenlaUi
Von einer Puppe mit Gesang . .
— Ten Vater schandcrt'S, und er denkt:
Wenn mir nicht einer ’it Dollar schenkt ,
Tann loeiß der Deubel , wie ich alles
Einkäufen soll bei meinem Dalles !
Bedrückt horcht er die Gattin a» S :
„Was wünscht denn Du Dir , liebe Maus ? "
'
.Elch " tröstet sie . „ es ist nicht viel —
schenk mir ein paar Paket Perfil ! "

«

EersiluS .



' 'Ar - 282

Me Mlsriher BekiMSie, GewttWiifts-
Karlsruhe » 1 . Dezember .

Die überaus «roßen Gefahren , die der deutschen Republikvon innen und außen drohen, macken cs erforderlich, daß die
sozialdemokratische Arbeiterschaft mehr wie je auf dem Posten
Jein muß, um die deutsche Republik zu schützen . Bon außenist es die brufale Gewa ltpolttik Frankreichs , die die
Republik bedroht, und innen die Reaktion , die nach dem
Gewaltstreich MuffoliniS Morgenluft wittert und deshalb wiedermit größerer Energie ihre republikfeindlicke,: Pläne zu Venvirk-
lichen bestrebt ist. Deshalb gilt es , die - Arbeiterschaft auf diese

^Gefahren aufmerksam zu machen , sie über dieselben aufzuklären
, und Vorbereitungen zu treffen , um der Verwirklichung der
schändlichen Pläne der Gegner mit Erfolg begegnen zu können.Die Parteifunktionäre der Vereinigten sozialdemokratischen

^Pürtei , die Betriebsräte und Gewerkschaftsfunktionäre, soweit sie'Mitglieder der B .S .P .D . sind , wurden aus obigen Gründen zueiner Versammlung auf Heute abend 5 Uhr in den „Elefanten "
enigeladen. Die Versammlung war überfüllt , ein beträchi - I
sicher Teil der Besucher mußte sich mit einem Stehplatz begnü- i
gen . . Das einleitende Referat hatte Genosse Reichstagsabgordn.
Schöpflin übernommen, der in einem IlLstüudigen überaus
instruktiven Vortrage die innen» und außenpolitische Situation
beleuchtete , auf Grund genauer Informationen die Gefahren
schilderte , die der Republik durch die reaktionären Geheimorgani¬
sationen drohen, die wieder frecher wie je ihre hochverräterische
Tätigkeit entfalten . Redner legte dar , wie Bayern die Zenrrale
der Reaktion bilde und wie von hier aus die Fäden weiter-
gefpsnncn werden. Wenn die Reaktion siege, so verspüren die
Arbeiter allerdings nicht nur die Peitsche der gegenwärtigen
wirtschaftlichen Not, sondern auch die Skorpionen der Reaktion
Di« Angriffe der Reaktion müßten deshalb abgeschlagen werden.Der Sieg dürfe nicht letzterer zufallcu . Sache der sozialdem . Ar¬
beiter sei es. mit allen Kräften gegen die Reaktion zu kämpfenBuch gegen di« Gewaltpolitik Frankreichs , insbeson-derx gegen die Pläne einer sog . Beschlagnahme des RuhrgebielSusw. gelte eS, zu protestieren und sich zu wehren. Bon innenund außen drohen Gefahren, deshalb müsse die Arbeiterschaftauf dem Posten sein !

' An das mit großem Interesse verfolgte nick mit stürmischem
^Beifall anfgcnommene Referat schloß sich eine sehr sachlicheDiskussion an . in der sämtliche Redner mit den Darlegun¬gen des Referenten einverstanden waren und die Notwendigkeitdes Schutzes der Republik durch die sozialdemokratische Arbeiter-
-schstft 'betonten und die Bereitwilligkeit dazu erklärten . Borallem sei notwendig, der sozialdemokratischen Presse ,dem „VolkSfrennd " , noch mehr Abonnenten zuzuführen, damitdie Aufklärung besser einsetzcn könne .Der Extrakt deS Referats und der Diskussion fand in fvl-genden zwei Entschließungen, die einstimmig angenommen wur¬den , ihren Niederschlag :

r .
Dir poNtisch auf dem Boden der B .S .P .D. stehenden Partoi « und GewerkfchaftSfnnItionäre von Karls¬ruhe , die am 1. Dezember im „Elefanten " versammelt sind, sindsich der großen und schweren Gefahren bewußt, die bas deutscheVolk von außen , und die deutsche Arbeiterklassewie auch die Re¬publik und die Demokratie von innen heraus bedrohen . Die Ver¬sammelten fordern von der Reichsregirrung und vomReichstag , daß umsichtig und energisch alles getanwird, um erfolgreich sowohl gegen dir Gefahren von außenwie von innen anzukämpfen.Die konterrevolutionäre Gefahr in Deutschland wächst, dieUmtriebe , der reaktionäre« und monarchistischen Geheimbündlernehmen an Starte und Lebhastigkeit zu. Die furchtbaren Nöteder Zeit, wie leider auch die Treibereien der Kommuniste« gebendem gemeinschädlichen Unterfangen Nahrung . Wie in anderenBezirken Deutschlands ist auch die Karlsruher Sozialdemokratie

entschlossen und bringt das hiermit zum Ausdruck , daß sie jedemk » n t r r r ev » I u tj » n ä r e n gewalttätigen Versuchmit allen zu Gebote stehenden Mitteln rücksichts¬loser Abwehr begegnen wird .Die Vertrauensmänner der Karlsruher Sozialdemokratievertrauen der derzeitige» badische» Regierung, daß sie die ge¬samten Machtmittel des Staates zum Schutze der Republik recht¬zeitig zur Anwendung bringen wird, falls von irgend einer Seite
gewalttätig gegen die bestehende Skaatsform und ihre Trä¬
ger vorgegangen werden sollte .

An die Karl Senhor Arbeiterschaft richten aber
die versammelten Vertrauensmänner den dringenden Appell ,die Kampfesorganifationen der Sozialdemokratie unverzüglich
zn stärken und für weitgehendste Verbreitung deS
„VolkSfrennd " unermüdlich Sorge zn tragen . Gerade die
Arbeiterpresse macht gegenwärtig schwere Stunde « durch , ihre(Gefährdung wäre ein harter und gefährlicher Schlag für die ge¬
fachte Arbeiterbewegung.

D >e Partei und die Gewerkschaften haben den Ernst der
Situation klar erkannt und sie tressen umsichtig die erforder¬
lichen Vorbereitungen. Tie Arbeitetschaft muß um ihrer selbst
>mlk »« strengste Solidarität üben , dann werden wir der Ge¬
fahren Herr werden.

II .
DI« am 1 . Dezember 1922 im „Elefanten " versammeltenPartei - und Gewerkschaftsfunktionäre und Betriebsräte , die Mit¬

glieder der B .S .P .D. sind, erheben entschiede» Protest gegen die
Verwirklichung der annexionistische » Pläne derzeitiger
f r a n z S s i s ch c r Machthaber . Ist schon die Aufrechterhal.

■ GamSta g den 2. Dezember 1922
tung der Besetzung der Pfalz , deS Taargebietes und Teilen de»
Rheinlandes eine ebenso brutale wie das gesamte deutsche Volt
aufs tiefste schädigende Gewaltpolitik, so wäre die sogenannte
„Beschlagnahme " der Pfalz und drS Rhelnlandrs , wie auch die
Besetzung deS RuhrgrbirteS einfach ein Verbrechen größte« Stiles
nicht nur gegen Deutschland und das deutsche Volk, sonder»
auch gegen die lebensnotwendige wirtschaftliche und knltnrelle
Wirdrraufrichtung Europas .

Die Versammelten begrüßen eS freudig, daß die So¬
zialdemokraten im Rheinlande wie auch die Gewerk ,
f ch a f t e n energisch und mutvoll gegen die unheilvollen Pläne
französischer Militaristen und Jinperialiste » sich wende« . Das
Rheinland und die Pfalz sind deutsche Gebiete, die zu Deutsch ,
land gehören und nur um den Preis des Ruins von Europa
von Deutschland abgetrennt werden könne » , was letzten Endes
mit der sogeuanuten „Beschlagnahme" auch beabsichtigt Ist. Die
Völker Europas brauche « Frieden und B r r stä « d ig u « g,um der ungeheure« Elendswelle Herr zu werden» die Europa
zu überfluten droht und in der namenlose Menschenmaffen zu¬
grunde gehen müßten . Möchte doch auch endlich die französische
Arbeiterklasse zu der Erkenntnis kommen , daß dir Politik, die
seit Kriegsende die französischen Machthaber betreiben, eine
solche deS Wahnsinns ist, die , wenn sie fortgesetzt werde«
sollte , unsagbares Unglück über die europäischen Böl -
ke r bringen muß.

Nach . Annahme der Resolutionen, die einstimmig erfolgte,
konnte Gen. Kock die eindrucksvoll verlaufene und vom besten
Kampftviücst beseelte Funktionärversmnmlung schließen. Sw
zeigte wieder von neuem, daß die sozialdem . Arbeiterschaft ge¬
willt ist, die Republik in jeder Hinsicht zu stützen und znschützen

Kos der Porter
" 4. LandtagSwahlkreis

Das Saleadergeld ist trotz ernstester Mahnung bis jetzt >« ch
nicht . eingegangen. Die betreffenden Orte werden nochmals
driirgend ersucht / so schnell als möglich abzurechnen, da , die
Parteiverlage ihr Geld auch dringend benötigen. Auch sind noch
einige Orte mit der . Zahlung iür Parteiabzeichen im Rückstand ,
die ebenfalls zu begleichen sind .

j1 Das Parteisekretariat : Josef Winter .

Knirltnge« . Die angekündigte Versammlung findet nicht
im „Bahnhof", sondern in der „Kanne" statt.

Graben - Heute abend 8 Uhr findet im „Erbprinzen " eine
Partei « erfantminng statt, zu der auch „VolkSfrennd.
lcser" eingrladen sind . Im Hinblick auf die bevorstehende Ge¬
meinderatswahl werden die Straßenoblrute ersucht , für guten
Besuch dieser Versammlung zu sorgen Es ist außerdem Pflicht
jedes Genossen , die kurze Zeit , die uns noch von der Wahl trennt ,
durch rege Agitation für die Partei anSzufülle» und sich am
Wahltage der Wahlarbeit zu beteiligen

Besuchen Sie die Ausstellung
„Das gute Buch und BNd"

itt unserer Volksbuchhandlung » Adlerstrasse 16

Rleine badische Chronik
* Pforzheim . Das Lastauto des KonsumvereiuS rollte Don¬

nerstag nackmittag auf der abschüssigen Schwarzwaldstraße
rückwärts ab und rannte so an die Hosmauer der Schwarzivald-
schule, daß einige schwere Quadern verschoben wurden . Daß
Auto selbst wurde ziemlich schwer beschädigt .* Heidelberg. In einem hiesigen wissenschaftlichen Institut
wurde einem präparierten Menschenschädel aus seinem Gebißeine Goldkrone im Werte von 10 000 M gestohlen .

Tutfchfelden (Amt Emmendingen ). Diebstahls In dar hie¬
sige Pfarrhaus drangen in einer der letzten Nächte Diebe ein
und entwendeten Lebensmittel und Kleidungsstücke , sowie ■ein
Fahrrad im Werte von insgesamt ca . 150 000 JL . Bon den Die¬
ben fehlt jede Spur .* Waldshut . Bestrafte Schmuggler. Das Schöffengericht
verhandelte hier gegen ein Schmugglerkonsortium und verur¬
teilte einen gewissen Zimmer mann , der die Waren seiteinem Jahr nach der Schweiz geschmuggelt hat, zu 150 000 J (
Wertersatz, 800 000 M Geldstrafe und 6 Monaten Gefängnis .
Nach der Waldshuter Zeitung wurde ein gewisser Maier , der
die Wärest ist den Bahnhof bezw . in den Schweizer Zug gebracht
hat, zu 3 Monaten 2 Wochen Gefängnis , ä00 000 M Wertersatzund 10 000 M Geldstrafe verurteilt . Ein gewisser Groß er¬
hielt, weil er Waren an Schweizer verkauft und solche bei sich
aufbewahrt hat , 10 000 M Geldstrafe.* Konstanz. Hohe Strafen für Schmuggel. Die Staatsan¬
waltschaft Km,stanz hot im November wegen zahlreicher Ver¬
suche , die verschiedensten Waren über die Grenzübergänge Kon¬
stanz zu bringen , neben empfindlichen Gefängnisstrafen Geld¬
strafen von über 6 Millionen Mark verhängt .* Weinheim. Große Lederdiebstöhle wurden in einer hie¬
sigen Lederfabrik entdeckt. Es wurde Rohleder im Werte von
mehreren Millionen Mark gestohlen . 15 Personen , die mit dem
Diebstahl in Verbindung stehen , wurden verhaftet .* Berkehrssperren. Gesperrt ist Annahme von Frachtgut¬wagenladungen nack München Ort und Uebergang. Ausgenom.men sind

' Lebensmittel , Umzugsgut, Wiederaufbausendungen ,Brotgetreide und Brennstoffe.
— Welch ein Unterschied ! Tie „L . N . N .

" veröffentlichenein Eexempel, wonach die bei Verwendung von 50 Pfund Wei¬
zenmehl hergestellten Weihnachtsstollen, die im Jahre 1914 sichauf 57 M 10 4 pellten , dieses Jahr mit den gleichen Zutaten76 090kosten werden.

( I ) Unversiegelte Wertpakete bei der Post. Die Wertzrenzefür unversiegelte Wertpakete wird mir Wirkung vom 1 . Dezem¬ber von 1000 JL auf 10 000 M erweitert .
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Mus yer Btnvt
* Karlsruhe , 2. Dezember

tSefchichtskalcndcr
2. Dezember. 1852 Staatsstreich Louis Napoleons. — l^Ll

fgrau Jenny Marx "in Genf . — 1900 fDer Dichter Ludwig
Jacobowski in Berlin -

3. Dezember . ,1709 . -sDer Kanzelredner Abraham a Santa
Clara in Wien , «r* 1902 fiEet Dichter Hieronymus Lorm (La""
deLmanu) in Brunst . -t - 1918 Amneftieverordnung dsr Volk« «-
auftragten

Karlsruher Parteinachrichten
BürgerauSschutzfraktion. Der Vorstand der sozialdemo »

kratischen Bürgeraüsschutzfraktion wird hiermit ' auf Sonntag-
3 . Dez., vormittags ; M 11 Uhr, in die Wohnung des Vorsitzenden ,
Wilhelmstrahe 76, 2. St ., zu einer wichtigen Sitzung eingeladen.
Es darf niemaird fehlen.

Sozialdem . Bürgerausschußfraltion . Montag abend 6 U)?*
im Rathaus F ra k t i o n s s itzu n g , wozu alle Fraktionsmit «
glieder um ihr Erscheinen gebeten werden.

Eine Hauptversammlung deS sozialdem. Vereins findet m»
kommenden Mittwoch im -„Elefanten " statt, worauf die Ge¬
nossen und Genossinnen schon heute aufmerksam gemacht werden .

Vereinigte Sozialdemokratische Partei . Die Parteigenossen'
die mit dem Verkauf von WahlspndSmarken beauftragt
w. r. en . werden dringend ersucht , mit den Wahlfondsmarken
abzurechnen .

Bezirk Daxlanden . Heute abend MS Uhr Bezirk ? '
Versammlung im „Schiff" mit Vortrag des Gen . Pr ^l-
W i l h e l in über Italien . Erscheint vollzählig!

Die Bacherläden anSverkauft
Was wir gestern,in unserer Notiz „Borsorge für die Brot-

Preiserhöhung " befürchteten, ,st schon eingetreten. Am Don¬
nerstag setzte die Brothamsterei schon ein, , viele Bäckerläde »
waren schön frühzeitig auSoerkanfl, fodatz sie im Laufe des Nach '
mittags schließe« mutzten. Manche Familien könnten « «*«
Brotladen eröffnen» jo viel Brot haben sie zusammengehamsterf.
Andere erhielten dagegen nicht einmal mehr ein Laibchen , da
ihnen ihre „ liebevollen " Mitmenschen alles Wegnahmen. Gin
brutaler rücksichtsloser Egoismus zeigt sich hier in seiner ganze»
Verwerflichkeit. Der Grund zu der Brothamsterei dürfte wohl
in dem kursierenden: Gerücht zu suchen sein , daß die Brotpreis '
erhöhung schon am - gestrigen Freitag in Kraft trete , anstatt,
wie auS einer Bekanntmachung hervorgeht, am Montag . Da be¬
kanntlich die Erfindungen einiger Klatschbasen — der männ¬
lichen wie der weiblichen — bald stark verbreitet sind und ihr
Publikum finden, so wurde auch dieses Gerücht rasch an den
Mann gebracht und seine Wirkung verfehlte es nicht . Wir möch '
ten deshalb die Brotgeschäfte nochmals ersuchen , Maßnahme« S»
treffen , die das Brothamstern unniöglich machen , sodatz auch der
Minderbemittelte zu seinem ihm zustehenden Brotanteil kow'
men kann.

Bei dieser Gelegenheit ist eS auch angebracht, darauf hinzu«
tveisen , daß die bevorstehende Brotpreiserhöhung , deren größte
Schärfe sich gegen die Minderbemittelten und gegen die arbei«
tende Bevölkerung richtet , herbeigeführt worden ist durch dre
Erhöhung des Preises für Ilmlagegetreide, die bekanntlich vom
Reichstag gegen die Soz ' aldemokratie beschlossen wurde. Die
Landwirte haben diese Preiserhöhung durch einen regelrechten
Lieferstreik erzwungen, indem sie nur einen Bruchteil des eck'
zuliefernden Getreide? zur Verfügung stellten. Infolge des
Sinkens der Mark sind nun die Preise im freien Verkehr bereit?
wesentlich gestiegen , eS kostet jetzt ein Pfund Roggenmehl u»
Großhandel 166 M. Ta nun die Umlage nicht in ausreichendem
Maß : abgeliefert wird, mußte wesentlich mehr Getreide auS dem
Auslande eingeführt nick auf dem freien Markt im Inland hi» '
zugelauft werden. So sind in Wirklichkeit auch die jetzt bevor«
stehenden Brotpreiß/ bexsits durch cken tatsächlichen Stand der
Getreideteuerung überholt, und eS ist zu befürchten, daß weitere
Preiserhöhungen in absehbarer Zeit erfolgen werden. Von eine:
Reichsregierunxs aber," die aus Sorge um das Vertrauen der
»Agrarier noch nicht einen verantwortlichen Ernährungsminist ^
findet, kann der einzige Versuch zur Abhilfe , nämlich die rück«
sichtslose Beitreibung der Umlage ckanm erwartet werden.' ' Wmter -Nothilfe

—f. Die V^rlMchnisleute und BetrieLsratsvorsihcnde der
einzelnen Betriebs '

werden dringend , gebeten, die bis jetzt
sammelten Gelder fIr die Winternöthilse umgehend an
Für sorg eamt 'cker Htadi , Rathaus , 3. Stack, Zimmer 1-» '
abzuliefern . Wenn den iwtleidenden Mitmenschen geholfenwerden soll , muß .die Hilre schnell einsetzen .

‘ In den Verte,'
lungSanSschüssen t ^ durch d.ie Mitarbeit vöxr Vertretern der _•

***
beiterschaft die Gewähr geboten , daß den wirklich Bedürftigen
auch geholfen wird . ^

Standesbuchauszüge der Stadt
- Karlsruhe ^Todesfälle. David Locw . Schmiedmstr., Witwer , rckt

Jahre . Veronika Lahr , alt 84 Jahre , Witwe deS SchnecksMeisters Karl Lahr . Josef Beihwieser, Amtsdiener a. D„
mann , alt 78 Jahre . Karl Friedrich Peter . Bankbeamter,
18 Jahre . Laura Kuntz , ledig, alt 54 Jahre . „Brrrdigungszrit und Traurrhaus erwachsener Verstorbene -
SamStag , 2. Dezember. ,. MH Uhr : Laura Kunz»,Hirfchstr. 90. 2 Uhr : Josef Beihwieser, AmtSdiener a . D -, Wa .
hornstr. 31. 3 Uhr : Antonie Ammon, Privatmanns -W «^ '
Wsinbrennerstr . 2 . ^ 4 Uhr : Veronika Lahr , SchneidermeisterWitwe, Stefanieirstr . 98. ~
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Die RSHgar»Preise

Aus KleinhandelSkreisen erhalten wir folgende
ÜUschrift mit der Bitte um Aufnahme:

Es könnte in Verbraucherkreifen Mißtrauen erregen, datznachdem die Fadenfaüriken infolge Rückgangs der DevisenkurseT^uerungszuschlag in den letzten Sagen schon zweimal er*"Wßtnen konnten, die hiesigen Detailgeschäste trotzdenr gezwun.
Ken >ind, ihre Verkaufspreise für Nähfaden zu erhöhen . Um die
Grunde aufzuklären, die diese Erhöhung zur zwingenden Not¬
wendigkeit machen , diene die nachstehende Aufstellung aus der
»u ersehen ist, wie weit der Detailhandel sein Streben darauf
rrchtct, die Preise so niedrig wie möglich zu halten und aus der
ferner hervorgebt, daß bei keinem Artikel der WiederbeschaffuigS .preis erreicht ist, geschlveige denn von einem Aufschlag auf den -
selben die Rede sein kann.

Verkaufspreis :

Laden :
«f. 1000 Meter
4f. 200 .
4s. 1000 .

Sternseide :
BO Meter M 160.-

M 580—
165—

. 780— efc.

— etc.

Verlstickgar « :
ktrang M 130. etc.

Häkelgarn:
10 Gr . Knl. St . 50 M 90.-

Baunuvellgarn :
BO Gramm M 330.— efc.

Ankaufspreis :
nachdem der Teuerungszuschlag
seitens der Fadcnfabriken er¬
mäßigt wuche heute noch

mehr als
»£ 685—

103.75
„ 928 .70

„ 206 .— nachdem der
Ankaufspreis bereits JL 275
erreicht hatte.

JL 165—

■etc. 140—

510—
Die gleichen enormen Unterschiede zwischen Einkauf und

Verkauf zu Gunsten des Verkaufspreises find auch bei Strick-
dwlle in noch erhöhtem Matze zu finden. Zum Schluß fei noch
bemerkt , daß in einer hiesigen Arbeitsschule das Osramgarn für680 JL und 830 JL verkauft wird, während dasselbe Garn in
dielen hiesigen Geschäften noch für 480 -41 erhältlich ist.

Der möblierte Zimmerherr
Er kann keinem Zweifel unterliegen , daß , wir im kommen¬

den Winter geradezu einer Wohnungskatastrophe entgegengehen.Tie Folge der enormen Zuschläge zur Miete samt Wohnabgabewird sein , daß viele Mieter die von ihnen verlangten Sätze ein¬
fach nicht werden bezahlen können. Dabei können wir van
Glück sagen , daß dem schrankenlosen Mietwucher durch das Mie-
terschutzgesetz und die Bewirtschaftung , ber Mietwohnungen Gren-

gezogen sind , sonst würden die Verhältnisse einfach unhalt¬bare werden. Trotzdem werden sie schlimm genug sein . Tie
Umstände und die selbstsüchtige Einstellung deS Menschen brin -
Sen es mit sich, daß viele Umschau halten werden nach einem, der
allez zahlt und dieser eine wird für Viele der möb lierte
Zimmerher sein , der, weil bekanntlich die möblierten Zim-
wer nicht der öffentlichen Bewirtschaftung unterliegen , in der
Mietersebutzgesetzgebung an sich schon schlecht wegkommt . Er
wuß in den meisten Fällen jetzt schon für seinen einen SöPaf -
und Wohnraum ein Mehrfaches der ganzen WohnungSmiele
Hahlen und steht ständig mit einem Fuß auf der Straße , wenn
' rgend einer gefunden wird, der noch mehr zahlt. Der Zimmer-
vrieter kann sich gegebenenfalls wohl darauf berufen, daß sein
Zimmer auch nur mit Zustimmung dcS MieteinigungSamte » gc .
kündigt werden darf . Aber die Zurückweisung eines Kündi-
yungsantrages der Vermieters nützt dem Zimmermieter meist
uicht viel , weil er in der BeLiennung vom Derinieter abhängig ist
Und mit ihn; in einem erträglichen Verhältnis leben muß. Die¬
ses Moment ist wohl auch der Hauptgrund der über Gebühr in
die Höhe getriebenen Ziwmerpreise . Die meisten zahlen einfach ,
UM Unzuträglichkeiten auS dem Wege zu gehen .

Dazu kommt, daß von Schiebern und Ausländern für möb¬
lierte Zimmer und Wohnungen selbst Phantasiepreise geboten
Werden . So sehr vielleicht den eii^ elnen Zimmervermietern
wese Einnahmen bei den teueren Zeiten zu göirnen find , so sehr"rängen die Verhältnisse zu besonderen Maßnahmen . Es gibt
drele, gering bezahlte Arbeiter , Angestellte , Studierende ufw., fürdie die jetzigen Mietverhältnisse einfach unerträglich find . Ge¬
wiß , die Mietpreise für möblierte Zimmer müssen durch die all¬

gemeinen Mietzuschläge und WohnungSabgabe ebenfalls steigen ,
aber sie können nicht so weit getrieben werden, daß dem Zim¬
merherr auch unter den neuen Verhältnissen die Miete für die
ganz« Wohnung samt Wohnabgabe aufgebürdet wird. Deshalb
sollt« das Wohnungsamt ähnlich wie in andern Städten die
Richtlinien für die Preise für möblierte Zimmer veröffent¬
lichen unter Bezugnahme auf die Rechte für den Mieter . Kün.
digungen zum Zwecke der Preistreiberei und übermäßigen For¬
derungen für Bediennung sollte dabei energisch entgegengetreten
werden.

Dabei sollten freilich die Zimmermieter selbst mehr
Energie zum Widerstand gegen übertriebene Anforderungen
aufbringen . Wenn dieser Widerstand in Verbindung mit ent¬
sprechenden Maßnahmen der Behörden sich einmal bemerkbar
macht , wird es schon etwas nützen .

Eingegangene Bücher und Zeitschriften
(Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit,
schritten stno von unierer Parteibuchtzondlung zu beziehe» .)

Tie „Sozialistischen Monatshefte ", redigiert von Dr . I .
Ech (Geschäftsstelle : Berlin W . 35. Potsdamer Str . 121 H .)"aben soeben das 23. und 24. Heft ihres 28. Jahrgangs evschei -
Un lassen . Aus seinem Inhalt hoben wir hervor :^ Der einzige

von Julius Kaliski. — Die interalliierten Schulden und
^ « deutschen Verpflichtung, von Dr . Ludwig Queffel, M .d .R . —
^ rafteverändcrung zu ungunsten der Arbeiter in Amerika, von

Schippel , Leiter deö sächs . Gemeinwirtschaftsamts . — Die
^ elgestaltigkeit der Heimarbeit , von Heinrich Stühmer , M .d .R .w,
D" Die werdende Gemeinschaft in Palästina , von Helene Hanna
^ohn. — Die sittliche Pflicht zur Wiodergutniachung, von Psar -

August Dieter. — Landwirtschaftliche und kaufmännische Ge-
5?stenschafien , von Pros . Dr . August Müller . — Das weibliche
^ ebesteiben, von Dr , Georg Chaym. — Karl Liebknecht, von
jl^ f. Conrad Schmidt. — Expressionismus, von Ludwig HilberS »
Ê Nex. — Die Große Volksoper, von Nora Zepler. — Vom Alu-
BVJiuw, von Dr . Heinrich Lux. — Die Toten : Paul Barth ,
7sst?ur Berchold , Eugen von Brockhausen , Paul Geschanel , Lud -
" '8 tzartau , Emil Heyn, Take Jonesen , Klara Meyer, Alfred
^vrd Northcliffe, Georges Sovel ; und anderes mehr. Der

dieses Heftes beträgt 60 Mark, der eines VierteljahreS-
n°onnements 150 Mark. Zu beziehen durch jode Buchhandlung,
-'s den Kiosken und Bahnhöfen, bei allen Kolporteuren, durch
2? * Postanstalt, sowie direkt vom Verlag der Sozialistischen
Monatshefte, Berlin W . 35 . . -

zur Ansicht.
> Das Metall der Toten. 1920 erschien dieses Buch, das eine

Concha Espana zum Verfasser hat, in Spanien . Es
Iftnt®»

6 ungeheures Aufsehen auf beiden Seiten des At-
z“1’, denn es ist das Dokument vom eisernen Zeitalter Spa -
enz. ESir wissen, daß die spanischen Gruben während deS

fieberbafr von ihren englischen Eigentümern ausgebeutet
gfrJjBen , um Kriegsmaterial gegen uns zu schaffen. Aber die
i6T̂ euhlna beschränkte sich nicht auf die Gruben ; der Mensch
>6» . iitt unter dem Joch. Mit einer schöpferischen Kraft , die
kJ?« auf die Verfasserschaft einer Iran schließen läßt , schildert
deu «r? Espina in diesem im Berlage W . I . Morlins , Berlin , in

liÜbertragung erschienenen packenden Roman das er-
Drama der Kupfergruben am Rio Tinto . Die Fein -

a der s ; . Schilderung von Landschaft
neueren Weltliteratur ihres

seelischen Beobachtung, die Schilderung von Landschaft
? Menschen sucht in der gesamten neueren Weltliteratur ihrcS-

d^ en. Concha Espina ist heute eine der stärksten künstlerischer
:«Ne Spaniens . Das Buch zählt heute zu den verbreitetsten

( : ) Weihnachtsgeschenke sollten nicht allein auS Spielsachen
und Bedarfsartikeln bestehen , sondern neben allen diesen Wün¬
schen sollten auch die Hilfsmittel zur kulturellen Höherentwick¬
lung der Menschheit die nötige Beachtung finden . Denn nicht
allem an der ArbeitSsreudigkeit und dem Gewerbefleih ist die
Kulturhöhe eines Volkes zu erkennen, sondern die literari¬
schen Kenntnisse geben meistens den Ausschlag . Deshalb
darf unsere Arbeiterschaft nie vergessen , ein gutes Buch
zu lesen und bei ihren Einkäufen sich stets, dessen erinnern . Die
beste Gelegenheit bietet hierzu die Weihnachtsausstellung unserer
Volksbuchhandlung, Adlerstrahe 16. Ein jeder findet dort
etwas für den Weihnachtstisch in allen Zweigen unseres Lite¬
raturschatzes und sollte deshalb kein Partei - und Gewerkschafts-
genoffe versäumen , die am Montag , 4 . Dezember, beginnende
Weihnachtsaus st ellung zu besuchen. Partei - und Ge-
wcrkschaftSgenoffen , kauft in eurem eigen Unternehmen .

Das teure Sterben . Den meisten Menschen , die es im'
Leben zu keinem eigenen Haus gebracht haben, bleibt als ein¬
zige Hoffnung das HauS aus Brettern , in dem wir nach
all den Mühsalen und Plagen die ewige Ruhe finden. Aber
auch diese letzte Hoffnung droht zuschanden zu werden. Der
Holzpreis ist in der freien Wirtschaft glücklich so weit in die
Höhe gewuchert worden, daß der Holzsarg für die meisten bald
ein unerschwingliches Möbel sein wird. Es gibt Städte , z. B.
Köln, wo unter 26 000 JL heute kein Sarg für einen Erwach¬
senen zu haben ist. Hier find wir noch nicht ganz so weit,
ater es kann noch kommen . Findige Köpfe sind daher dabei,
nach Abhilfe zu sinnen und wenn nicht alle Zeichen trügen ,
werden mir bald den Sarg auS Pappe haben, den —
Sargerfatz . Versuche , di« man anderwärts mit der sogenannten
Atrappe öder dem L e i h s a r g gemacht hat , sind schon ziemlich
weit gediehen . Hierbei handelt es sich um folgendes : Der
eigentliche Sarg , in dem die Leiche ruht , besteht aus einem
Holzboden und einem Aufbau aus starkem Karton . Während
des Begräbnisses wird der Kartonsarg mit der Atrappe voll¬
ständig überdeckt und an dem Boden des Sarges befestigt . Der
Kartonsarg mit Atrappe wird inS Grab gesenkt . Ist die Trauer¬
feier zu Ende und haben sich die Leidtragenden von: Grabe ent¬
fernt , dann wird die Atrappe vom Sarg gelöst , und wieder aus
oem Grabe herausgenommen . Der Kartonsarg mit der Leiche
bleibt im Grabe zurück . Hierdurch soll eine Verbilligung bis
auf ein Fünftel des jetzigen Preises möglich sein . Praktisch sind
diese Einrichtungen bereits in einigen Städten durchgeführt.
Die Stadtverwaltung in Augsburg hat beschlossen, diese
Neuerung für Armenbeerdigungen obligatorisch einzu¬
führen . Ob hieser Beschluß in dieser Form zu billigen ist, soll
hier nicht näher erörtert werden. Die ganze Angelegenheit ist
aber wirtschaftlich betrachtet, sicherlich wichtig genug, um ein¬
mal öffentlich besprochen zu werden.

(Wie uns bekannt wurde, hat auch eine Karlsruher Firma
einen Sarg beim Patentamt angemeldet, deffen Boden aus Holz,
die Wände unfe der Deckel dagegen aus Pappe bestehen . Der
Anstrich mit schwarzem Spirituslack läßt den Sarg aus Holz
und Pappe dem alten zum Verwechseln ähnlich werden.)

Schjr . Ueber „Antisemitische Metheden" verbreitete sich auf
Vrranlafiung der Ortsgruppe Karlsruhe des Zentralvereins
deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens der auch in unserer
Stadt nicht mehr unbekannte Pastor F e I d e n - Bremen . Wah¬
rend des Vortrages füllte sich der Saal , sodaß zum Schluß von
einem guten Besuch gesprochen werden kann. Naturgemäß fand
sich auch eine Gruppe „ teutscher Jünglinge " ein ; sie
benahmen sich, wie es nun einmal bei ihnen üblich ist ; mußten
sich aber beim Schlußwort des Herrn Felde» verschiedene Be¬
richtigungen ihrer Entstellungen gefallen lassen und bekamen
manchen empfindlichen Hieb. Hevorzuheben wäre die ruhige,
sachliche Art des antisemitischen Diskussionsredners Buch . —
Unser Stand der Mark , begann Herr Felden , drückt das Ver¬
trauen deS Auslandes aus . Die katastrophale Entwertung der-
selben fing nach der Ernwrdung RathenauS an. Der Antisemi¬
tismus ist Modesache geworden. Derselbe gibt Schlagwörter
heraus , die sich durch ihr andauerndes Wiederholen derart in
die Köpfe der Masse einprägen , datz sie gedankenlos bei passen¬
der Gelegenheit verwendet werden. Die niedrigsten Instinkte
wcckt der Antisemitismus , wroaus auch die Pogromstimmung
resultiert . Die Kultur gebietet den Menschen im Menschen zu
achten . Durch jahrhunderlange Drangsalierungen und Entrech¬
tung sind dem jüdischen Volke Gefühle enigennpft worden, die
es von anderen Völkern etwas absondert. Der Antisemitismus
verwendet nach Bedarf ferne dogmatischen Sätze. Das Gebaren
des Antisemitismus ist unmoralisch. Die Juden sind eine min¬
derwertige Rasse , sagen die Antisemiten, wie kommt eS , daß»
wiederum nach Aussprüchen der Antisemiten , die verdammten
Juden überall das Heft in der Hand haben, riesig Geld machen
und die gesamten Erdbewohner an der Nase herumführen ? Nur
politische Gedankenlosigkeit kann den Juden Schuld am Welt¬
kriege zuschieben . Die jüdische Moral soll die schlechteste sei», die
es gibt, trotzdem die Juden durch die Tat innerhalb ihres Volks¬
stammes mehr als andere Völker beweisen, daß die Grundlage
jüdischer Ethik das Gebot „Du sollst Deinen Nächsten lieben
wie Dich selbst " von Airfang an bis jetzt gewesen ist . Den Anti¬
semitismus kann man nur bedauern ; die meisten Antisemiten,
alles uassenreine Jünglinge , sind Verführte .
Hoffen wir , schloß der Referent , datz der Geist der Menschwer¬
dung bald bei uns Einkehr findet . — In seiner ruhigen , prag-
naten , scharfen Art gefiel der Redner . Me mit Ironie gewürz¬
ten Worte stellten den Kontakt mit dem Publikum her. Reicher
Beifall dankte für die Ausführungen . Hoffentlich hat der Vor
trag zur Aufklärung und Entgiftung des Kampfes gegen die
Juden beigetragen .

—f. Neue Lohnsätze für die Hausangestellten , Wasch- , Putz
und MonatSsrauen . Durch die fortschreitende Geldentwertung
und die stetig zunehmende Teuerung , mußten auch die Löhne
für die Hausangestellten . Wasch - , Puh - und MonatSsrauen neu
geregelt werden. Zwischen den beiderseitigen Organisationen
der Hausfrauen und Hausangestellten ist ein neues Abkommen
getroffen worden, nach welchem sich die bisherigen Sätze ab
1 . Dezember um 100 Prozent erhöhen. Die neu gedruckten
Tarife sind bei den beteiligten Organisationen sowie beim Orts¬
ausschuß des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes, Sie
fanienstraße 74 HI , erhältlich.

) : ( Die Viehzählung wird in diesen Tagen von der Schuh
Mannschaft durchgcführt. Wer am 1 . Dezember Vieh im G«

gerstr . 98, Zimmer 6, in den Vororte» den Gemeindesekre»
tariaten ).

( : ) Der große Verkauf für die Winternothilfe , dies große
Unternehmen, bei dem die Stadt und die hiesigen Fraüenvereine
zusmmnenwirken, nimmt zum Verkauf unter anderem ent¬
gegen : -HauSrat aller Art, Geschirr , Porzellan und Glas .
Wäsche, Spitzen, Hutfedern , Bänder , Kunstgegenstände, Alter¬
tümer, Gemälde, Bilder aller Art, namentlich werwolle, ebenso
Schmuck, gebrauchte und neue Handarbeiten und Bücher , beson¬
ders Schulbücher . Alles dies verkauft st« zugunsten der Eigen¬
tümer und ebenso zum Vorteil derer, die preiswert kaufen
wollen , weil ihre Mittel klein find . Was man abzugeben hat,
meldet man nachmittags zwischen 3 und 5 Uhr bei folgenden
Annahmestellen an und zwar : Karlsruher Hausfrauenbund im
Schlößl« , Ritterstr . 7 ; Bad. Frauenverein Kaiserallee 10 (in der
früheren Augenklinik ) ; Deutscher Offiziersbund, Westendstr. 10 ;
Ev . Frauenbund Blumenstr . 1 ; Jüd . Frauenbund Kronenstr. 15 ;
Kath. Frauenbund Blumenstr .3 ; Kleinrentnerbund Blumenstr .l ;
Kleinere Gegmstände kann man gleich abliefern. Am besten ist
es, auch den gewünschten Preis anzugeben, sofern man ihn
abschätzen kann . Spenden wolle man als solche bezeichnen . Der
Verkauf findet dann am Samstag , 9., Sonntag , 10., und
Montag , 11 . Dez. von 10 Uhr ab im kleinen Festhallesaal statt.
Am Tag vorher sind die Gegenstände, di« zur Aufstellung kom¬
men sollen , zu bringen . Ein Kasse « mit gediegenen künstleri¬
schen Darbietungen wird denen, die den Verkauf besuchen, Er-
frischui^ smöglichkeit gewähren.

-f- Seinen 75. Geburtstag kann am 4 . Dezember der frühere
Intendant des Landestheaters , Geh. Rat Dr . August Baffer -
m a n n feiern . Zunächst in seiner Vaterstadt Mannheim und
dann in Karlsruhe hat Baffermann das Landestheater in der
ihm eigenen vornehmen und künstlerischen Weise geleitet.

LandeStheater. Das zweite Sinfoniekonzert des Bad. 2an -
deStheaterorchesters, das nächsten Montag , 4. Dezember, abends
TVs Uhr , im Landestheater stattfindet, beginnt mit der Erstauf¬
führung eines sinfonischen Werkes für großes Orchester von
dem zuletzt durch die „Vögel " in Deutschland sehr bekannt gewor¬
denen Münchener Komponisten Walter Braunfels . Me
phcmtastiscben Erscheinungen eines Themas von Hektvr Bertioz
Op. 25 stellen den originellen Versuch dar» in zwölfmalig ver¬
schiedener, den Variationen verwandter Form ein chavakteristi -
scheS Thenra des genialen französischen Romantikers und be¬
deutenden Vertreters der programmatischen Musik erscheinen zu
lassen . Von Herrn Kammermusiker Trautvetter gespielt , schließt
sich Schumanns Konzert für Violoncello A-moll Op. 129 mit
Orchester an . Am Ende des von Operndirektor Fritz CortoleziS
geleiteten Konzerts steht Beethovens Siebente Sinfonie (A -dur ) ,
die sich ihres überschwänglich tanzartigen Charakters wogen sehr
gut der mehr romantisch gehaltenen Vortragsfolge einfügt.

Sonaten - Abend Brüder Post. Die Brüder Post werden
am Mittwoch den 6. Dezember, abends 8 Uhr, im Saale ihres
Konservatoriums einen Sonaten - Abend geben . Dieselben haben
bereits diesen Winter in verschiedenen auswärtigen Städten
mit großem Erfolg konzertiert und wurde das präzise Zusam-
menspicl und die hervorragende musikalische Auffassung beson¬
ders in den Kritiken hervorgehoben. Zum Vortrag kommen
eine hier noch nie gehörte Sonate von Robert Kahn, sowie die
Sonate op. 100 von Brahns und die Sonate op. Nr. 2 von
Beethoven. Der Abend verspricht in jeder Beziehung intereffant
und genußreich zu werden. Karten sind

' bei Kurt Neufeldt,
Waldstraße , zu haben.

£>;t Spaniens , ^xrs DUly zaqn yeuie „u uci -uisueiiirii raumquf - ii i _
dc, .Murwerken in Spanien und Amerika, die ausgezeichnete wahrfam hatte , aber brs 5 . Dezember n,cht danach befragt sein
gliche Uebersetzung wird ihm auch in den deutschen Sprachge- sollte, ist gemäß Bekanntmachung verpflichtet, seinen Viehbestand

^ Ki den verdienten Erfolg einbringeu . melden (in Alt-KarlSruhe den Ät~t' r4 " x>zu melden (in Alt-KarlSruhe dem städt. Statist . Amt, Zährin

» : :

Dom Einzelhandel
Der Einzelhandelsausschuß der Hand :lSkamm : r Karlsruhe

hielt dieser Tage unter dem Vorsitz von Dipl. -Jng . Kunkel eine
Sitzung ab, in der Herr Rud . Hugo Dietrich über die Verhand¬
lungen des Einzelhandelsausschusses deS Deutschen Jndustrie -
und HaudelstagS in Berlin berichtete . Er konnte mitteilen , daß
durch die fortgesetzten Bemühungen der Lertreter des Enizel-
handels die Preistreibereiverordnung vom 8 . Mai 1918 geändert
werde. Man sucht nur noch nach dein Schlüssel , der eine ange¬
messene Preisbildung verbürgt . Zur Frage der Wuchersonder¬
gerichte hat der Ausschuß eine Entschließung angenommen, wo¬
nach „Sondergerichte, die lediglich aus politischen Erwägungen
heraus noch beibehalten werden, zu beseitigen sind . Wegen der
bedrängten Lage des deutschen Lölkes läßt der Ausschuß dem
gesamten Einzelhandel den dringenden Wunsch unterbreiten , bei
der Preisfestsetzung niemals über das Ziel hinaus zu schießen ,
sondern seine Preise so mäßig zu bemessen , wie es nur möglicli
ist. — Zu der Frage der Vertretung des Wandergewerbes bei
den Handelskammern hat der Ausschuß ausgesprochen, datz das
aktive und passive Wahlrecht nur Inhabern handelsgerichtlich
eingetragener Finnen zngestanden werden solle, datz also Wan¬
dergewerbetreibende nicht zugelassen seien . — Der von einzelnen
LandeSauffichtsbehörden beabsichtigten Unterstellung der WSschc-
näherei oder sogar der ganzen Bekleidungsindustrie unter die
.Handwerkskaminergesetzgebungist der Ausschuß des Deutschen
Industrie » und Handeistages energisch entgegengetreten, da es
sich um kaufmännisch geführte Betriebe handelt . — Zu der Frage
des Tumultschädengesetzes hat sich der Ausschuß deS Deutschen
Industrie - und HandelstagS auf 3nrcgung des Vertreters der
Handelskammer Karlsruhe dahin ausgesprochen, daß die Be¬
stimmung, wonach Schadenersatz nicht gewährt wird, wenn das
wirtschaftliche Bestehen des Geschädigten nicht gefährdet ist, mit
rückwirkender Kraft geändert werden sollte, da sie geradezu einen
Anreiz zu Plünderungen enthalte.

Der Vorsitzende des EinzelhandekSauSschuffeS der Karls¬
ruher Handelskammer , Dipl .-Jng . Kunkel , gab bei diesem
Anlaß bekannt, daß der Arbeitsausschuß der Handelskammer
das dringende Ersuchen an die badische Staatsregierung gerichtet
habe , schärfste Maßnahmen zu ergreifen, um das Eigentum
besser als bisher zu schützen. Gleichzeitig verlangte er, datz auch
gegen die vielegenheitsgeschäste vorgegangen werde, zu denen
daS Gestohlene Gut durch dunkle Kanäle wandere. Bei den Ver¬
handlungen in Berlin fft auch die Frage „Einzelhandel «nd
Preffedienst" erörtert worden. AuS dem Karlsruher Ausschuß
heraus wurde bei diesem Anlaß der Appell cm den gesainten
Einzelhandel gecichict , die Preffe auch seinerseits in ihrer jetzi¬
gen Notlage riach Möglichkeit durch Inserate zu unterstützen. —
Die Gewerkschaften haben i»n Reichswirtschaftsrat Beschwerde
über die Nichteinhaltung deS Achtstundentages im Einzelhandel
geführt. Daraufhin ist beschlossen worden, daß die Harcheil-
infpektoren verpflichtet werden sollen , die Firmen festzustellerc ,
die den Achtftuicdentag nicht einhalten , damit die Deschwerde»
der Gewerkschaften , in denen riesenhafte Zahlen genannt wer¬
den, nachgeprüft werden können. Einzelne Jndustriekartelle
veranlassen neuerdings ihre Mitglieder , die Preisstellung tu
Vorlriegsmark vorzunehmen. Das bedeutet für viele Artikel
eine ungeheuerliche Preissteigerung . Andere legen den Dollar -
kurS zugrunde. Dieser Versuch wurde von dem Karlsruher Aus¬
schuß entschieden zurückgewiesen , da der Kauftnann dann nicht
mehr 5iausmann sei, sondern zum Spekulanten werde. ES liege
viel Ware auf Lager, die erst nach dem 1 . Januar herauSkomnw.
ivenn die Inventur abgeschloffen sei.

Am Schluffe der Sitzung wurde ein warmer Appell an der :
Einzelhandel gerichtet, sich in weitestgehender Weise bei der
Winteriwthilse zu beteiligen, da sie gerade den Kreisen zugute
kosMesi solle, die dem Handel immer nahe gestanden seien .
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dem Schicksal, als unnütze, der Allgemeinheit zur Lost falleuö «
lieber der menschlichen Gesellschaft ihr Leben lang verachtet urw
herumgestoßen zu werden.

Dem Beispiel von Karlsruhe folgte sehr bald M a n n h e i « >
das dann in kurzer Zeit wie auf andern Gebieten des Dolks-
schulwesens so auch hierin die Führung übernahm und bis heute
unbestritten behalten hat. Durch das Gesetz vom 10. Juli 1910
wurde dann die Errichtung von Hilfsklassen allen
Gemeinden zur Pflicht gemacht , in denen die Zahl der gering
Begabten mindestens 20 betrug, und heute können wir un»
einc voll ausgebaute Stadtschule ohne Hilfsschule oder wenig»
stens Hilfsklassen für Schwachbegabte nicht mehr denken .

Eines freilich hat mit dieser Entwickelung nicht gleichen
Schritt gehalten die Sorge für die Ausbildung
der Hilfsschullehrer . Der einzelne war darauf onge»
wiesen , sich durch private Arbeit auf seinen schweren Berus
vorzubereiten . Der alte Staat hat in diesem Punkt völlig ver»
sagt , und als nach der Umwälzung auch in unser Volksschut»
wesen endlich ein frischer Zug kam , da fehlte es an Mitteln,
um in großzügiger Weise das längst Versäumte nachzuholen .
Umso höher ist es darum anzuschlagen, daß trotz unserer ver '
zweifelten Geldlage die Unterrichtsverwaltung es ermöglicht har,
auf diesem Gebiet nun endlich einen, wenn auch sehr bescheidenen,
Anfang zu machen . In den letzten Wochen fand zu diesem Zwea
in Heidelberg ein K' i r S statt, der aus allen Teilen Ba¬
dens und z . T. auch aus Württemberg gut besucht war . Vm
allem war dabei den Teilnehmern Gelegenheit geboten, die
musterhaften Einrichtungen nicht nur der Mannheimer Hul^
schulen , sondern auch verwandter Anstalten wie Taubstummen-
und Blindenanstalt , Krüppelheim, unter fachmännischer Führung
kennen zu lernen . Vorträge hervorragender Fachleute gaben die
nötigen Erläuterungen und die theoretischen Grundlagen fürdw
praktische Arbeit, und gewissermaßen als Schlußstein des Gan¬
zen fand dann am 27. Oktober ds . Js . ebenfalls in Heidelberg
die diesjährige Tagung des Südwe st deutschen Hilfs¬
schulverbandes statt, die sich ebenfalls eines überaus regen
Besuchs erfreute . Wer den Verhandlungen mit Aufmerksamkeit
gefolgt ist, mußte mit tiefer Befriedigung erkennen, mit welch
hohem sittlichem Ernst Erzieher und Aerzte ihre Pflicht gegen¬
über den ihnen anvertrauten Armen im Geiste auffaßten.
Möchten ihre Bestrebungen auch in den weitesten Volkskreisen
Verständnis und Würdigung finden, so daß Staat und Gemein¬
den bei ihrer Sorge um das Wohl der geistig Schwachen von
der öffentlichen Meinung nicht gehemmt; sondern unterstützt unj>
nötigenfalls vorwärts gedrängt werden. Die Kosten und Muhen,
die wir für diese Zwecke opfern, werden hundertfältige Frucvr
tragen . G. B. D-,

Letzte Nochrictzteo
Einladung zur Londoner Konferenz

WTB . Brüssel , 1. Dez. Die belgische Regierung
heute von der englischen Regierung die Einladung zur Teilnahme
an der Londoner Konferenz vom 9. Dezember erhalten, v«
der T h e u n i 8 und Jasper Belgien vertreten werden.

Dr. Heim für die Sozialifierung der
Mühlenbetriebe

München, 29. Rov . In einer Generalversammlung de?
oberbayerischen christlichen Bauernvereins in München warn
Dr . Heim vor radikalen Strömungen innerhalb der Bauern
schaft. Für dieses Jahr müsse von einer Mißernte gesprow^
werden und die Folgen müßten sich für 1923 auswirken . B»»
Mai an werde kein bayerisches Getreide mehr zur Verfügung
stehen . Dr . Heim entwarf dann ein Programm zur Regel »
der Mehl- und Getreidewirtschaft. Von 350 Grotzmühlen, v
für die Versorgung Deutschlands genügen müßten , wäre durw
Rentämter der durchschnittliche Gewinn der letzten zehn Jvy
festzustellen . Diese Gewinne müßte man den Mühlen stcye
stellen , aber die Verwaltung übernehmen und so eine Kontr»
ausüben . Weiter müßte bei den vergesellschafteten Mühlmr
größte Teil der Aktien in staatlichen Besitz kommen . Auf @r“
dieser Verfügungsgewalt über die Mühlen wäre man dann w>

stände , ein wertbeständiges Geld herauszugeben . Heim war»
die Bauern vor einer reinen Standespolitik und erklärte
verkehrt, von einem Reichtum des Bauernstandes zu
im Gegenteil seien genug Anzeichen für eine kommende Agr .
krise vorhanden, so z . B . der Ncbrrgang zur extensiven Ben»
schaftung . Dies würde den Untergang Deutschlands bede»
Mit Berlin müsse ein Machtwort gesprochen werden, dag ^Betonfundament . Nun steht die Kirche und das Stationsgebäude s Brot selbst verdienen konnten und dadurch bewahrt blieben vor f bayerische Grenze wieder, wie das bis zum vorigen Jahr ^

* Großfeucr in Daxlanden . Ein Großbrand brach gestern
abend nach 9 Uhr im Trockenrauni in der Ziegelei Emil
Mall , der größten Ziegelei in Daxlanden , aus . Das Feuer
griff sehr rasch um sich, sodaß in kurzem der ganze große Trok-
kcnraum in Flammen stand . Die Feuerwehr von Dalanden
war recht bald zur Stelle , ebenso die Grünwinklcr . Auch die
Karlsruher und Mühlburger Wehren sind nach Anruf recht
bald auf dem Brandplatz erschienen . Trotz der gemeinsamen
Anstrengungen hielt es recht schwer, über das Feuer Herr zu
werden und die an den Brandherd anstoßenden Objekte vor dem
verheerenden Element zu schützen.

Der Polizeibericht meldet zu dem Großfeuer : Am
1 . Dezember, abends 8 .40 Uhr, entstand in der Trockenanlageder Ziegelei Emil Mall , Waidweg Nr . 2/4 , vermutlich durch
Selbstentzündung ein Brand , wodurch etwa 20 Meter
der Trockenanlage und ein Teil des Maschincnhauses abbrannte .
Der Schaden beträgt etwa 30 Millionen Mark. Das Feuer
wurde durch die herbeigerufene städt . Feuerwache, die 1 . und
S. Kompagnie der freiwilligen Feuerwehr Daxlanden , der frei¬
willigen Feuerwehr Grünwinkel und durch die Sinnersche Fa-
!brikfeuerwehr gelöscht. Die Feuerwache Karlsruhe konnte um
Hl Uhr nachts wieder abrücken .

p . Tobsucht . Ein in der Altstadt wohnender Möbelpacker ,
der gestern infolge Trunkenheit einen Tobsuchtsanfall erlitt ,
warf beinahe sämtliches Küchengeschirr , sowie sämtliche Möbel
aus dem Fenster seiner Wohnung nach dem Hofe . Außerdem
trug er Kopfverletzungen davon, . welche er sich vermutlich mit
dem Beil , mit welchem er seine Möbel demolierte, zuzog . Der
Tobsüchtige wurde nach dem städt. Krankenhaus verbracht.

p . Gestohlen wurde am^ 80 . Nov . im Stadtgarten hier ein
Papagei im Werte von 20 000 „Ä von unbekanntem Täter ,
außerdem am gleichen Tage aus einem am Bahnhof hier auf¬
gestellten Auto zwei neue Autoschläuche und 2 silberne Aschen¬
becher im Gesamtwerte von 50 000 M .

Festkonzert der Liederhalle Karlsruhe . Man schreibt uns :
Zur Feier ihres 80 . Stiftungsfestes am Samstag , den 2 . Dez.,
im großen Festhallesaal bereitet der Männergesangverein L i e -
Verhalle ein Konzert großen Stiles vor Typische Vertreter
der wertvollsten Männcrchorliteratur schmücken die Vortrags¬
folge . Seine gewaltigste Aufgabe hat sich der als leistungsfähig
bekannte Männerchor — neben Hegacs herrlicher Chorballade
„Kaiser Karl in der Johannisnacht " — in der Symphonie —
Ode „Das Meer " von -I . L . Nicodä gestellt. Dieses, die zweite
Stunde des Abends füllende Werk gehört unbestritten zu den
wenigen Schöpfungen größten symphonischen Stils , zu deren
Darstellung der Männerchor mit berufen ist

Valuta -Bericht vom 2 . Dezember
Die Mark notierte heute in der Schweiz ca . 0 .07' /» CtS .' Auszahlung Holland notierte etwa 2935 M per holl . Gulden .

Auszahlung Schweiz notierte etwa 1455 Jl per schweig. Fr .
Auszahlung England notierte etwa 33 450 M per Pfund Sterl .
Auszahlung Frankreich notierte etwa 627 .50 Jl per franz . Fr .
Auszahlung Neuyork notierte etwa 7655 M per Dollar .
Wetternachrichteudiettst der Badische» Landes¬

wetterwarte vom 2 . Dezember
Voraussichtliche Witterung : Ziemlich bewölkt , vereinzelt

geringe Niederschläge , Schnee nur im Hochschwarzwald , fort¬
dauernd übernormale Temperatur , mild.

deo Rbetns
Schusterinsel 142 Ztm ., gef . 13 Ztm ., Kehl 268 Ztm ., gest.

5 Ztm . , Maxau 455 Ztm ., gest. 12 Ztm ., Mannheim 409 Ztin .,
gest. 24 Ztm . _

Gemeindepolitik
Vom EiscnbahnbürokratismuS

r . Gondelsheim, 26 . Nov . In der Gcmeinderatsfitzung vom
25. Nov . kam nach Erledigung der Tagesordnung noch ein präch¬
tiges Stücklein von Eisenbahnbürokratismus zur Sprache. Der
Beamte K. kämpft schon über ein Jahr um eine menschenwnv
dige Wohnung. Tie Eiscnbahnverwaltung in Heidelberg
nahm sich der Sache a» ; sie ließ Umbaupläne anfertigen , dann
wurden Pläne für ein BahnwartShänSchen ausgcarbeitct ; im
Garten des Bahnvorstehers wurde ein Erdaushub vorgenommen,
um die Bodenbeschaffenheit festzustellen . Die weise Inspektion
tam dann zu dem Ergebnis , unter die Bachsohle müsse ein

auf demselben Boden ohne Bewnfundament , aber ein Bahn»
wartshäus -chen ist wohl zu schwer für den Boden. Der Kosten¬
anschlag kam natürlich bei solchen Bauvorbereitnngen so hoch,
daß nicht gebaut werden konnte; die Herren verwarfen wieder
ihre Pläne . Der Streich war so schlau wie jener andere, den
man sich erzählt , wo Bodenabhub nach Heidelberg gefahren
wurde und von dort Bodenabhub nach der Heidelsheimer Strecke .

Der BahnfiskuS übersandte nun ein Sendschreiben an das
Bezirksamt in Breiten . Das Wohnungsamt Bruchsal gibt
nämlich das HauS, das der Schaffner B . in Bruchsal gekauft hat,
nicht frei . Die Betriebsinspektion Heidelberg schlägt nun vor,
die Wohnung, die zurzeit der Bahnassistent K . bewohnt, mit
einem Bruchsaler Einwohner zu tauschen ; der Bahnassistent K.
soll dann in das Gemeindehaus ziehen , in dem der SchaffnerB. wohnt, der seinerseits nach Bruchsal soll . Der Assistent
Kleinhans hat nun eine Wohnung inne , die für eine allein¬
stehende Person genügen würde, er kämpft deshalb schon über
ein Jahr um eine Wohnung für seine Familie . In diese Woh¬
nung soll nun eine Bruchsaler Familie gepfercht werden. Das
Bezirksamt Breiten übergab diesen übergescheiten Vorschlag der
Betriebsinspektion dem Gemeinderat .

Das Arbeitsministerinm hat nun die Wohnung des Schaff¬
ners B . beschlagnahmt. Wir können aber der Dahninspektion
und dein Arbeitsministerinm verraten , daß auf diesem Wege ,
wie cS die Bürokraten wollen, Herr Kleinhans im nächsten
Jahre noch, keine Wohnung bekommt . Das Pfarrhaus wird von
einem Manne und einer Frau bewohnt, 12 Zimmer ! Das Post¬
gebäude hat 8 Zimmer , daS Schloß hat 40 Zimmer , die von
2 Köpfen bewohnt werden.- Ein Getreidespeicher steht schon
10 Jahr leer. Da könnte' man Wohnungen heransschlagen.
Ucber die Defizite unserer Staatseinrichtungen braucht man
sich aber angesichts einer solchen Bürokratenwirtschaft nicht zuwundern . _

Die MsWlcn für EchrnWezM
Ein wenig beneidenswertes Los war bis vor kurzem — und

ist mancherorts heute noch — in unserer Volksschule den beson¬
ders schwach Begabten beschieden . Wir meinen damit nicht die
eigentlich Schwachsinnigen, — diese gehören in eine geschlossene
Anstalt — wohl aber diejenigen, die so wenig begabt sind, daß
sie dem Unterricht in einer Normalklasse auch bei gutem Fleiß
nicht zu folgen imstande sind . Ein ständigcs Kreuz für
den Lehrer, der sich ihrer beim besten Willen nicht immer be¬
sonders annehmen kann, eine Zielscheibe fortwährender Necke¬
reien, wenn nicht gar grausamen Spottes von seiten ihrer
Klassenkameraden, schleppten sie sich Jahr für Jahr durch die
Schule, ohne Freude , ohne nennenswerten Gewinn und darum
auch ohne Mut und Selbstvertrauen , und wenn ihre AlterS-
genoflen längst in die oberen Klassen aufgerückt waren , saßen
sie noch immer auf der letzten Bank unter den Anfängern ,denen sie, die Aelteren und in manchen Dingen nur zu Er¬
fahrenen , gar zu oft, ein verderbliches Vorbild waren . Wur
den sie dann nach fruchtlosen Jahren endlich entlassen, dann
waren sie in keiner Weise gerüstet für den Kampf ums tägliche
Brot , noch viel weniger für den Kampf gegen die mancherlei
Gefahren , die ihre Jugend bedrohten. Am besten erging eS
noch denen, die bei irgend einer einfachen, mechanischen Arbeit
ihr kärgliches Auskommen fanden . Gar viele aber sanken bald
von Stufe zu Stufe , und kosteten Staat und Gemeinde große
Summen , um schließlich doch elend im Armenhaus oder im
Trinkerasyl , wenn nicht gar im Gefängnis oder im Freudenhaus
zu enden. Und gar manchem treubesorgten Vater , mancher
armen Mutter wurde die allzu frühe Sterbestunde doppelt
schwer und bitter im Gedanken an solch ein von der Natur ver
nachlässigtes, darum aber gerade umso heißer geliebtes Kind,
das nun , der elterlichen Führung beraubt und unfähig , für sich
selbst zu sorgen , rettungslos seinem dunkeln Geschick entgegen-
g' ng .

Die Volksschule kann, wie schon gesagt, sich dieser
Armen in den Normalklassen nur in höchst unvollkommenem
Matze annehmen ; private Erziehung aber kommt wegen der un
erschwinglichen Kosten nur für einen versch>« ndenden Bruch¬
teil unserer Volksgenossen in Betracht.

So war es denn mit Freuden zu begrüßen, als in den
neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts als erste badische
Stadt Karlsruhe daran ging, die Schwachbegabten in be
sonderen H i l f 4 k I a s s e n mit geringer Schülerzahl zw
sammenznfassen und durch besonders dafür geeignete Lehrer
nach eigener, ihren Fähigkeiten angemessener Methode erziehen
und unterrichten zu lassen . Das Ziel war , sie wenigstens so

in
ihr

weit zu fördern , daß sie ihre geringe Kraft später ebenfalls i
den Dienst einer Erwerbstätigkeit stellen , sich wenigstens ib

' • •*> **
^ Wie gesagt :

■Quiota " ist ein Edelprodukt aus
auserlesenenBohnenkaffeesorten ,feinem Getreide u. Kaffeegewürz.Die köstlichen Mischungen mit
10% . 25% und 40% Bohnen¬
kaffee sind überall zu haben.

Trinke Quiota !

Bruno Bisenstädt
erbl . Kriegsteilnehmer

Kreuzstrasse 20, Eene lYiarkgrafenstrasse
Schöne praktische

Wcihnachts - Geschenks
, in 5707 |

Bürstenwaren
Haushalt -Bedarf

Toilette -Artikel
Christbaumschmuck und Kerzen.

I Geöffnet durchgehend bis7Uhrabends I

Karlsruher

DAmentasoh »n
Besncfestasohen
Aktenmappen
Sclmlranzen Z

in reichhaltiger Auswahl

B . KlotterNachf.
Spezialgeschäft für Reise-
Artikel und Lederwareu

Kronenstr. 25 Telephon 2618

Mb Cf
tathing
laricc.

ß-schimi-
biges
von!.

Beseitig .
Bon

ist der OMk. Gebnmch
von CättnMM-*

IhMlinK »
Alt » achb«Houston « dt
Jbftla » inm Boonk .
so emvfchle ». H» Otben

(Rn gutes S «je»t prr Stgitluss

Gold Usi Silber -
Schmelze

s * Braun & Co .
i Hirschstr.io, Ecks KBiserstr . Tel. 23911

sohlt fUr GegenstAnde aus
Platin , Gold und Silber
höchste Kurspreise .

fisgr.l 890 V.a .G. Unter stastl, Aufsicht
Postssissclckonto 1455 Kartcruha

[ GnoUftsstsll« : Oalaadstr . 6III. firnruf 4158 ,
Fiiialang

W« l>ta<U: KriesiM69 SUdstadt :Lnlsaast. 91III
Mlttslutadt : Mirkcraffrstrade28 II
OstsMt : RudalfifraBn 28III

Aufgenommen werden Personen
, bis zu 55 Jahren , soweit sie In derI Stadt Karlsruhe oder deren Vororte
Wohnhaft sind . Die Kasse gewährti freie ärztliche Behandlung , Arz -
i nelen und sonstige Heilmittel

bis zur Dauer von 20 Wochen .
Prospekte und Aufnahmefor -

mulare bei obigen Filialen
erhältlich .

Besuchen Sie die

Weife » a efet s-
' Ausstellung

^ vom 4 . bla 9, Deseinber Inder
v

\
^ uoiKoiiuciih &miung, Aöierslraße 16

l Telefon 5701 .
Bestellungen auf Literatur aller Art , sowie
Büro - u . Schreibwaren werden prompt erledigt

KragenWäschereiSchorppliefert :
Stärkewäfcfoe
Oberhemden

Herren-
Leibwäsche

nnahme- sruhe :
Bernhardstraße 8
Kaiserstraße 34 u . 243
Gerwlgstraße 30
Amalienstraße 15

grws « Bpcnk.
sn empfehle », z » tsibm
m ollen ttrotiet« . Drogerien mit

UrteiletnJeamij
berlauft euere Lumpen , Eisen,
Metalle, Papier , Knochen, Flaschen re.

Kleiner St Stechle «*
Teleson 4146 — Rüppurrerstraße 9 --- ,^

Wir zahlen die hoch ien Preise — Aul
wird die Ware abgeholt . — Händler uno * 5464
Werker erhalten Engros -Preise .

Der bekannte vorteilhalte gute
Leipziger

- UerM ff immerJ ^ S .

KapHrieBr.- Sir. 6schopjL

Juli « * L- i -keA
Lager : Kriegstraße »8 und Gottcsaner

kauft ständig jedes Quantum

AttmetaNe , AlteE
sowie sämll.

zum jeweiligen Tagespreis. —

Gabelsbergerst rivß
Rheinstraße
Dur lach : 4>s

'
Hauptstraße

Waldstraße 64
Wilhelmstraße 32
Augustastraße 13
Schillerstraße 18
Kaiserallee 37

k
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^ürde
"^ ' ^ ^ nen Teil der Milchprodukte und Eier gesperrtj

Ae WW MeiieMtte! geze» die PM»
der Seienie

» . WTB . London, 1 . Dez . In einer NnterhauSrede bei der
Mbringung des AbänderuugSantrageS der Arbeiterpartei zur
Antwort auf die Thronrede , erklärte de« Arbeiterführer ClyncS,
">e internationale Politik feit Ende des Krieges fei zum großen
f^eil die Ursache der Arbeitslosigkeit und der Vertrag von Brr «
> itictz sei undurchführbar . ES sei eine Torheit gewesen , auf
f'e unbegrenzten Reparationsmillionen zu hoffen. Anfangs
i^ en Sy Milliarden Pfund genannt worden und diese Summe
let jetzt allmählich auf Churchill- Ziffer von 2H Milliarden
^ abgesetzt worden. Die Minister mühten » statt mit dieser
«rage in dieser zwecklosen Weis, zu spielen» Ne ernster brhan -
" n. E- s,s fein, Besserung der Lage zu erhoffen, bevor eine

Jalung dieser Frage erzielt sei» entweder durch schirdSrichtrr -
«Ye Entscheidung oder durch rin Uebereinkommen, an dem
Deutschland selbst beteiligt sei. Bonar Law habe erklärt. Eng¬
end müsse mit Frankreich und Italien zusammenwtrken. Er ,
^ hnes. wolle auch mit Frankreich und England zusammenwir -
,

aber nicht allein mit diesen Ländern . (Beifall bei der Ar-
^5>terpartei . ) Auch würde er ihre Freundschaft nicht in der
;~ ei ' £ bezahlen, die zum Ausschluß anderer Länder führen
wurde. Die Methode der Auswahl von Freundschaften führte
zu« krieg . Clhnes trat für eine Politik der Weltfreundschaft
cm Die industrielle Lage Englands und die herrschende Ar.' tttslosigkeit in England sei zum größten Teil auf Torheiten
« der Behandlung der ReparationSfrage » auf die Haltung

iaglands gegenüber Ruhland , auf den vollständige« Mißerfolg
der Behandlung der türkischen Frage sowie auf den Versuch«nglandS . die Freundschaft Indiens zu behalten, zurückzuführen.

Von der Konferenz in Lausanne
WTB . Lausanne, 1. Dez. Tie heutigen Beratungen des

Ausschusses für territoriale und militärische Fragen , gelten in
erster Linie der Frage des Austausches der Bevölkerung, p. h.
der Verpflanzung der türkischen und griechischen Minoritäten in
das betreffende Rationalgebiet . Damit schnitt die Konferenz
eine Frage an, die in der neueren Geschichte beispiellos ist, um¬
somehr , als eS sich um den Austausch von einer Million Men¬
schen handeln wird. Dr . Nansen, der an der Konferenz tcil-
nahm, verlas einen ausführlichen Bericht über die Frage . Auf
Grund der Gutachten von Sachverständigen in Westthrazien hä l
er den Austausch für durchführbar, weist aber auf di« Notwen¬
digkeit größter Beschleunigung hin mit Rücksicht auf die Ernte.
Der Austausch mühte nach seiner Ansicht möglichst Ende Februar
vollzogen sein . Nansen schlug vor , daß die technische Durchfüh¬
rung dem Völkerbund anvertraut werde. JSmid Pascha erhob
auf das Nachdrücklichste Einspruch gegen die Einmischung des
Völkerbundes, mit dem die Türkei keine Beziehungen unterhält .
Gleichzeitig lehnte er die Beteiligung Nansens ab, da dieser nur
eine Privatperson sei. und in dieser Eigenschaft nicht in der
Lage sei» im Orient wirklich praktische Ergebnisse zu erzielen.
Lord Curzon suchte die Einwände JSmid Paschas z« entkräften
und wies auf die Notwendigkeit einer schnellen Regelung des
Problems hin. VenizeloS erklärte sich mit den Ansichten Nau¬
sens einverstanden.

WTB . Lausanne, 1 . Dez. Tschitscherin ist heute abend um
8 .10 Uhr in Lausanne eingetrofsen.

Deutsche Handelsbilanz
WTB . Berlin , 1 . Dez. Der deutsche Außenhandel im Ok¬

tober weist» mengenmäßig eine Einfuhr von 58,5 Millionen und
eine Ausfuhr von 15.4 Millionen Doppelzentner nach . Wert¬
mäßig stellt sich die Einfuhr auf Grund der Berechnungen des
statistischen Amtes auf annähernd 531, Millionen Goldmark, die

Ausfuhr auf Grund der Reparationen auf 28g,v Millionen
Goldmark. Infolge der starken Zunahme der Einfuhr und des
wenn auch geringen Rückganges der Ausfuhr hat sich die Sta¬
bilität der Handelsbilanz mehr vergrößert von etwa 131 Mill .
Goldmark im September auf über 210 Millonen Goldmark im
Oktober. Für den Zeitraum Januar —Oktober ist mit einer
Passivität von ungefähr 1 % Millionen Goldmark zu rechnen .

Schrtftleitung Georg Tckiöpflin . Verantwortlich : für Ar-
tikel . Politische Uebersichr und Letzte Nachrichten Hrrmauu Kaoel;
für Badische Politik . Aus dem Lande, Gemeindepo. itik, Aus der
Partei . GcrichtSzcitnug und Feuilleton Herm. Winter ? für
Aus der Stadt . Gewerkschaftliches . Soziale Rundschau. Genos-
fenschaftSbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eiscle;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe .

SL -'S , veceinsanzeiger
(vergnügungSanzcigen finde» unter dieser Rubrik keine Ausnahme)

Karlsruhe . (Zeirei -Zion. Partei .) SamStag , 2. Dez.» abends
8 Uhr, >m eigenen Lokal , Herrenstr . 11, Hof links, Bortrag des
Arbcitersekretärs G . Erb über »Religion und Sozialismus " .
Eintritt frei . .

2821
Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeiter -Verband , Blechner

und Installateure . ) Montag , den 4. Dezember, abends 5 Uhr,
in der »Gambrinushalle " Versammlung mit äußerst wichtiger
Tagesordnung . 5827 Die O'. tsverwaltung u . Vranchenleitung.

Karlsruhe . (Freie Turnerschaft e. D . ) Montag abend 8 Uhr
im Vereinslokal MonatSvcrsammlung. Zahl . Erscheinen erbeten.

GrünwetterSbach. Die N a ch r u n d e in der Fu ß b a l l «
serie beginnt erst am 14 . Dez, zwecks Neueinteilung . 5848

Weihnachten steht vor der Tür . Allen Hausfrauen kann man
mit Magai ' S Erzeugnissen (Maggi 's Würze, Maggi 's Suppen ,
Moggi's Fleischbrühwürfeln) Freude bereiten . Durch ihre viel¬
seitige Verwendbareit helfen sie das teure Fleisch , Kohlen und
Gas sparen ; außerdem erleichtern sie die Kocharbeit .

kn alter bewährtet Güte!
geeignet .für alle Arten von' Wäsche . Niemals tosei Nur Y

ln Oriqlnalpackunqlij ?Ohne Chlort Wasenr .
bleicht und desinfiziert .

MKEl ft CIK., OUSSBIPOEF , auch * )?! ©{• alrbewätirten „ H IN KO“ (fctenkels Wasch - und Qlelch - Soda ). p -

yAKeiniqe Hersteller .:* ;« f H KIk

ymmiiMtomuMw
luinniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiii: _ |

ob. Mansarde z Möbelüanngliederbao S m .&.H. Ettlinoen
(Privatbetrieb ) ~

Werkstätten zur Herstellung fcBnstücirer I
Glieder ned orthopädischer Schnhwaren 1

„ für Kriegsbeschädigte und Private . S
' Zweigstellen : Mannheim i Schloßwache Z

Mosbach i Kicnengasse 6 5
Rastatti Iller Kaserne ( 1783 S

Ottenbnrgi Kasernengebäude Bau I =
Denanesehlngem Wöhrdenstraße 2 §

Sn „ , . Karlsruhet Krlegsstr . 106 , b . Gamis .-Lazarett Z
_ immun#

Neuwahl der Skadkrüle. .
bin '̂ nr Stadtratswahl ist nun folgende einzig als
^ ^ . sißgestellte Wahldorschlagkuste ctugereicht

tzT-meiiisa,ne Wahlvorschlagsliste der vereinigten
^ Demokratische :, Partei , der ZcuttumSpartei, der
i>,, .Uchen Dcmolratischcu Partei , dcr Deutschnatio-

^ olkspartei , der Deutschen Volkspartei , dcr">munistischen Partei und der kommunalenWirt-
, schriftlichen Bereinigung.
, « eck Lugen , Zcttunasverlcger
?• Phlllpp August, Geschäftsführer
:■ Zung Hermann, Sekretär
?' Schwerdt Gottlob. vcrwaltungLinsPektor°- Flößer Karl, Geschäftsführer

- düster Luise, FormerS -Ehefrau
. Topper Friedrich , Kaufmann

^ öhn Heinrich. Schriftsetzer
10 ÄM Dr. Hermann , Professor
i , Wißler , Karl, Kaufmaiin

Schwan Ferdinand, Schreiner
1» Mhn Adolf , Berwaltuugsober inspektor
u ' Avtheis Maria RechtSanwattrwitwe
iO ? enzlngcr Willi , Schiffahrts -Direktor
i »' Zukob Gustav , Lberrechnnugsrat
17 £:Qcn ><!C Karl , Malermeister

18
* Rechtsanwalt

jo- Heddt Heinrich, Kaufmann
rn' L^chstetter Karl, Telegraphendirektor
Li

' « HlUiS, Bvchdruckereibesitzcr
rs' Ak ' tzier Dr. Hugo , Staatsanwalt
Z - «ünkcl Karl,Kaufmann
Ls

' § ? '!» Karl, Hilfsschreiber« teiuel Leopold, BerbandS -Dirrktor .
8 38 Gemeindeordnung gelten die darin

»ll f,encn in dcr Reiheniolae de» Vorschla-s
l« «^wühit ; eine weitere Wahlhandlung , wie
^ rau! . .̂ ienstag , de« « . Dezember d». Fs . an -

ivar , findet nicht patt . Die Amtszeit dcr
Mltcn dauert bis zum November 1926 (ß 31 G .O4 .

Aahwerhandlungen liegen
stufD r?? ist m der Zelt von S >k i—v— - —— "uv . .vmv während einer
tfnrXi r ?.s ist m der Zelt don SamStag, dem 2. bis
Litzaüs 2 Freitag, dem 8. T -' ember dS . FS., im

^ d ' rsir Frist kann di« Wahl von jedem
oo^^ rrchiigten wegen Verletzung dcr gesetzliche»

ntt» beim Oberbürgermeister oder bei der

^ ° >b
"

di?scr^ -^ ' - - - mm QU?'
siigten t

beim Oiicrbürgermeifter
^IkderÄI ^-^ isbehörde schtistlich oder mündlich zur
bip °, i^ rift mit sojortigcr Bezeichnung der BeweiS»

‘ nngesochten werben .
^ rlsruhe , den l . Dezember 1922 . 3258

Der Oberbürgermeister .

Leuleryelm .
3um i . Januar 1828 wird

Besorgung de» „ >Sotr »f,e««d" am
d 'esigen Platz eine

ZUverlSMge Verso«
t- vewcrber(ia»enl wollen sich als

mb bei Herrn Georg March melde».

Kein
Hcrrenstr «

Laden
! 16, 1 Treppeatze 16, 1 Treppe

(bei der Aaiserstratze )
Verkauf
aller SorteaStirnhaaren

noch zn ganz billigen
Preisen bei R . Mater .

- und
wachsam. 2 -/riShrig . «reu-
zung Wolf - Dobermann ,zu verkaufen,
Durlach, Psinzstraße 93 .

einstellensies. Off . »nt. Sw ,
5831 a. d .BolKsoainstsro .

Tüchtiger

Glaser
per sofort aq'uwt.
Hch . ftamrr , Dnrlach,

MitteNratze 16.
« elcg-nheitSkauf1

» WlMfe SSI,1?
verkaufen. Waldhorn-
fh-nSe 22 , T1I. v. ««

Herran-u . DaRiBniietndefi
sowieTrikvtagennoch jehr
billig zu verknusen. Wnksb
» mrfit «, Kronenstraße 23
iNähe Kailerstr .) 5842
M« . -Sweater , OVStzres»
« asch ., krag . . Mansch. ,
z . veil » capOld str. sSIll ,

» i«dkrw»l,MS
» ilbrlmstr . IV ,

Vlendernna » er Banvrdnnng für di«
La«»e»ta «PtNavt Karlsruhe vetr .

Mit Zustlvimung bei GtndtratS »nd nach Boll -
.barkei SerNSrnng durch den Herr» LandeSkom -

inissär wird die Bsuordniiiia für die Landeshaupt¬
stadt Karlsruhe dom 29. März 1912 wie folgt ge¬
ändert :

1. Die Strahm des Welhcräckcrqcblets werden
In die I». BanNasse eingereiht ; für die Neckar - nnd
die Belchenstraße und den Belchrnplatz ist eine be¬
sondere Regelung bestimmt?

2. Für die Brahms- , Salliwoda- » nd Maxan -
firaße wird die 6. vausslasse , lür die Rlefstahlstlaßc
(westliche Seite) die 10. Bauklasse, für die Häuser-
»nd Sch' ossccstraße die 13. BanNasse und jür dl«
Hans SachSsiraße die 13a Bauklasse (gemischte Bau¬
weise mit besonderen Bestimmungen) festgesetzt ;

3. die KodernilnS - nnd die Wattstratze werden im
StraßenverzeichniS gestrichen. 3257

DieseAenderung wird mit Zustimmung dcS Stadt

dem stävt. Tirsdauamt zur Einsicht auf.
Bad. Bezirksamt 111 .

O . Z. 1S9

Einige zweijährige ** *
Leghühner

zu berk. Rtzeinstr. «».

Wahl des StadlversrdnetkWgrstnndes . des Ld-
mamts nnd de» stellvettrelendeti Ldmemns des

StadtnersrdoetevvotKndes.
-

01 neuen Gnneindeordnnngwählenin den Städten die Stadödorordueten für den Zeit-raum bi? zur nächswn allgemeinen Gemeindewahl
einen Erstand nach den siir die Waffl der Stavs-
räte geltenden Grundsätzen der verdültniSwohl und
sodann anS vemen Mitgliedern in einem besondere«
Wahsgang den Obmann des Bvrstandc ; als dessen
Borntzcnden oivie Pnen Ttellberticter des ObinannS .
Zur Gübwkeit der Wahlen ist erforderlich , daß niehr
a>» die Hälfte der Stadiverordneten abgestimmt hat.
Die Walsiea leitet der an lebrnSkahren älteste Stadt -
verordncte .

3. Die Zahl der Mitgliederde? Stadtverordneten-
Vorstände» vettäat nach 8 1 der Geschäftsordnung für
den BürgerauSschuß vom 3. Mai 1922 IO.

S. Wählbar ist jeder Stadtverordnete. .
4. Unter Hinweis auf die am 24 . b , Mw . ber-

össcnttichte Bekanntmachnng de» Oberbürgermeisters
über die Neuwahl der Sladträte lädt der Untcrjeidi
nete die am 19 . v. MtS . nc-^ ewählten Stadtverord¬
nete» zur Wahl de» StaotderordncteuborftandeS. ein«
Obmann » und eines StclldertreterS des Obmanns
hlcrourch eim

5. DieWahldeSStadtbervrdnetcnvorstande » findet
Dienstag , »ett 12 . Dezrmbov d». I « , vormittag»

Vjia - ia « hr, im große « Rathankfaal,
statt .

Numittelbar nach Festsetzung des SrgcboiffcS der
nämlich von la 'u— 12 */i Uhr. ~ -

„ die
stellvertretenden

die im übrigen
nr Wahl

Wahl . _ t
Wahl » es Cemant » «nd de«
Obmannes «bcudaselvst statt .

S. Die Vorschlagslisten, für
das Gleiche wie für die Vorschlag
der Dladttäte gilt, sind bis spätestens Freitag , de«
8. Dezember dS. I »., abends 8 sthr» bei veni
Unterzeichneten einzuretche» und zwar getrennt für
dir Wahl des Stadtverordnctenvorstandetz mit nicht
» ehr als 19 Namen , nnd für di« Wahl d«S Obmann«
und feines GtcllVerttelerS mit je einem Name».

Karlsruhe , den 2. Dezember 1922. zzso
Der älteste Stadtverordnete :

« arl Moninger ._

Statt Karten.

Danksagung.
Aufrichtigen und herzlichen Dank sagen j

wir auf diesem Wege ollen , die beim Heim- j
gange meine! lieben Gatte», uuscmS treu- j

>besorgten Vaters, SchwIegcrvat . rS, Groß -
I vateer, Bruders, SckjwagerS und OukclS

RcImDoM Lchmsn»
so innigen Antell nahnisn . 8829

KarlSruhe -Mühlburg , 1 . Dez.
! Im Namen der trauernden Hintrrbliebciien : i

Rau Luise Lehmium, geb. BanUmm .

Eil- v»d Srüchl8«tLestSiterei
Wim & Gärtner

Bahuvollmachte» betr.
Gemäß Verfügung dcr RrichSbahiidirektion !

Karlsruhevom 20 . Oktober 1922, müssen sämtliche
Bahuvollniachte » biS spätestens 16. Dezbr . 1922 ,
erneuert werde«. !

Unserer berehrl. Kundschaft werden wir in
den nächsten Tagen zwei BollmachtSsormulare
für Fracht - »nd Eilgut zngehen lassen mit der
höfl . Bitte, dieselben raschmSglichst z» nntrr -
zeichnen; die Abholung und die Weitergabe an
die vetr . Güterabfertigungen werden wiralSdann |
veranlassen .

Unser Eil- und Frachtgutvestättereidienst er¬
fährt dadurch keinerlei Aenderung . Wir werden
besttc " '

Bitte .
Für die im städt. « inderbeim. Shbclstr. 11 .

in der städt. Lnisenkrippe, Baumeisterstr . 56 .
in der städt. Hildakrippe, Sch«ff«Istr. 37

«uteraebrachten Kinder , sowie für die Insassen des
städt. Altersheims , Zähringcrstr. 4, soll auch in
diesem Jahre wieder eine

Wcihuachtebcscheernng
bereitet werden . .

Wir richten an Freunde und Gönner dreier An¬
stalten die Bitte, un» durch Zuwendung von Gaben
die Veranstaltung einer WeihnachtSbescheerong z«
ermöglichen, , _ . „

Zur Empfangnahme von Gaben find fämtltche
Mitglieder des anterzeichneten Ausschusses bereit , ins¬
besondere für das städt. » tnderherm r Herr Privatier
Fritz Mayer, Amalienstr . 44. ll . Inspektor de» Hauses
Herr Kinderarzt Dr. Blattner, Hausarzt. Westendstr. 38
und die Oberin , Hilda Betzbach , Sybeljtt. 11 ;

für die städt. Luvenkrtppe : „
die Leiterin , SchweswrMaria D»ßler,Baumersterstr . o6 ,

für die städt. Hildakrippe :
Frau Kunstmaler Srratzberger . Westendstr. 2S, tu ,
Jiispektorl » der SriRre »nd dl« Leiterin . Schwester-
Margarete llltsch, Scheffelstr. 37 ;

für da« städt. Altersheim : ^ . , , . „
Herr Privatier Wilhelm Erb. Inspektor des Haus« ,
Markgrafenstr . 32, Herr Stadrarzt Dr. Helbrng. Han»-
arzt, Stefanienstr. 65 nnv die Vorsteherin , Ober¬
schwester « online Müller, Zähringcrstr .

Karlsruhe, den 30 . November 1922 . 3264
Städt . Fürsorgeansschnß._

Baden - Baden .
Städt . Schauspiele Baden -Baden . Sonntag

3 Dezember. Äußer Miete , 7 »/, Uhr : Da» Drei ,
mäderthaus . Montag , 4.. Platzmietc \ 11 , VU Uhr :
e «»af.

’ Dienstag. 5 ., 8 Uhr . Platzunct « B 11 :
» er Kammersänger und Tempel der » rinne ,
rnng . Mittwoch, 6., Platzmiete C 11 , 8 Uhr :
Liebe und Trompetenblafe «. Donnerstag, 7. 7 >/,
Uhr : Platzmlcte » ll : MadameLegro » . Freitag,
« , 7 '/. Uhr : Platzmir, « A12 : vpernanssützrnng r
Der Barbier von Sevilla . SamStag, 9., 3 Nhr, zum
erstenmal : Aschenbrödel. Samstag , 9., 8 Uhr :
Platrmiete R 12 : Der blaue Heinrich. Sonntag,
19.. kleiner Bühnensaal: ll ' /zllhr : Morgenvera «»
staltnugr Mtchrlanaelo . Sonntag , 19., 7 Uhr , Kur»
hauSbüyne , außer Miete : GStz von Berlichtngrn .

^ ebt sein unsere verehrlich« «unds
serncrhi » gewissenhaftund pünktlichzu

ast auch
«dienen .

Ulcrner § Gärtner
Eil - und Frachtgutbestätterei

Eilgut-Telephon 2989 . Gepäck u . Expreß 447 . >
Frachtgut und Wagenladungen 247 . 5,

Brnchsaker Nnzeigen.
Vrok» und Mehlpreife .

Die Höchstpreise für da» rationierteBrot und Meh!
betragenin Bruchsal vom Montag, den 4. Dez. 1922 ab:

für den große» Laib Brot ( 1599 gr) 229.—Ji.
für den kleinen Laib Brot ( 759 gr ) 119 .—M.
für ein Pfund Mischmehl 78.—A
Bruchsal , den 1. Dezember 1922 . 3255

Kommnnalverband Bruchsal-Ttadt.

Untere Lerer und Ceierjanen
eetten gebeten , »et Ihren -
kknkSufen In erster Linie '
sich auf die Inserate -
unseres Blattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

■
£: - ch» t '

Tdierenfea (kt UontfreHNd

582S

Maier Weinheimer KARLSRUHE
nur KronenstraOe 32

Auf Strasse and Hausnummerachten.
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Lamstag brn 2. Tkzcmbrr 1922

befindet sich mir

Kaiserstraße 2 © 3

Badisches Landestheater .
Samstag , 2 Dezember , 7 b . n . 9 Uhr . M . 250 .

Abon . E 8 . Th .-Gem . B .V .B . Nr . 3101—3400
Improvisa tione n im Juni

Sonntag , den
Landestheater

vorm , ll ' /sb . g . 12'/jUhr
Mark 150.— . Morgen -
feier , zum erstenmal :

'

Tanzszenen .
Abends 6— J/stOühr

Mark 700 .—.
STeu einstudiert :

Der Rosenkavalier.

3 . Dezember
Konzerthaus

nachm . 2 bis n . ]/2& Uhr
Vo ' ksbühne M 2

Der Dreiiiirndlbauer .
Abends 7 b . nach 9 Uhr

Mark 260.—
Der keusche
Lebemann .

JtosideuZ' Sielttsniete
Wald . tr . 80 — Telefon 5111 .

Ab Samstag bis einschl . Dienstag :

Der Liebesroman des Grafen ]
Gesare Ubaldi

Drama in sechs Akten .
In den Hauptrollen : Johannes Rlemiuin , ]

. Dora Bergner , Robert bl tipp .

als Reporter
ln der Hauptrolle : Charite Chaplin .

f
HPelzwarem
ans eigener WerhstAtte kanten Sie

am bllHiisten bei
Jacob Neumann , Kürschner

Erbprinzenstr . 3
Telephon 5019 . 6460

Karlsruhe , Karl Friedrichstr . S2 neb . Hotel Germania , Tel . 2331 .

VsiilussrrtL-Ansstettuug
Karlsruher Künstler . w»«

Dio Ausstellungsräume sind bedeutend vergrößert . ^

Aüfstz -Hemdea,
Rormalhemdr «,
Arbeilerhemdon ,Seid . Selbstbinder ,
Sportkragen .
Sportschals ,
Strickwolle rr .

dcrkaust billig 5782
Englmann

27 Klauprcchtstraße 27.
Täglich toon 10 dir 6 Uhr.

Felle !
tianin 64,8
Hasen
Ziegen
Maulwürfe
Katzen
Marder
Füchse
Tierhaare
Menschenhaare

kaufen und zah 'on die
höchsten Tagespreise

LupollansKl t Cie.
ülarlenstr . 13 , 2 . Hof

Telephon 1446.
Zahle die höchsten Preise
am hiesigenPlatze für aus-
gegangcne
Frauenhaare .
Haaraufkäufer u . Friseure
erhalten Borzugrprelse .
LSkar Teiler , Haarhandl .
K aistrstraße 32 . Tel . 1363 .

AketsUdsttsn
Stahlmalr ., Kinderbetten ,dir . an Priv ., Kat . 80 R frei
CisemKeitslirii Suhl (Thör)

freireligiöse Gemeinde I
Sonntag , den 3 . Dezember , vormittag » IO Uhr

im Saale „Bier Jahreszeiten " , Hebelftr . 21

Sonntansiciw
Bortrag von Professor Tr . Arthur TreivS .

Die nächste SonntagSfeler findet am l . Januar statt.

Palast-Lichtspiele
Karlsruhe I. B. I

Herrenstrasse 11. Taiephon 2502 . j
Ab heute

Erstklassiger Neuhelten -
Spielplan :

Die Erniedrigten
and Beleidigten

I Glück und Leid in 6 Akten nach |
dem gleichnamigen Roman von

F . M . Dostojewski .
Hauptdarsteller :

LyaMara : : Erich Kaiser -Titz j
Ferner 6822

Der diel» Sill imLunnparh
Original Goldwyn - Komödie in j

2 Akten .

di4V .
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gelingen immer! versuche:

Große Mehlklöße.
Zutaten ; 250 g Mehl, % Päckchen Dr . Oetker *» Backpulver

„ Backtn “ , % Päckchen Dr . Oetker ’» Milch • Eiweißpulver , Salz
und Milch.

Zubereitung : Das mit dem „Backln" und dem Mllch-Eiwefflpulver
gesiebte und gemischte Mehl verarbeite mit Milch zu einem festen Teig.
Dann forme mit einem tiefen Eßlöffel , der vorher in kochendes Wasser
eingetaucht ist, runde Klöße, die nacheinander in schwachkochendes Salz¬
wasser gelegt werden una 20 Minuten kochen müssen. Die Klöße müssen
langsam aufgehen , deshalb muß das Wasser mit den Klößen an der Seile
des Herdes langsam wieder zum Kochen kommen and solange , etwa
5 Minuten, zugedeckt werden. Kocht das Wasser dann wieder, nimm den
Deckel vom Topfe und drehe die Klöße einigeraale um. Die letzte
Viertelstunde müssen sie im offenen Topfe kochen.

. _ Rezept Nr. 9.

M aus Hhpoth . in jcd.
Höhe anSzulcihe « .

A »g. Schmitt , Hypothe¬
ken und Liegenichast-büro ,

Karlsruhe m -
Hirschstr . 43 Teleph . 2117

Kleider, Schuhe !
und UKsche, neu u . getr .
kaufen Sie stets billig bei

flielrablRÄ:
Felle. Altmetalle ,

Eisen, Papier,
Keller- u.Speicher-

llram 6387
kaust Fenerstein ,

Fasanenstr . 2S, Telef . 3481 .

eine TVeppe hoch , Eingang

(Gramophonplatten ) für 2 alte,Schavplaltenzerbrochene Platten bekomme » ®1*
eine gute, schon angesvlelte Platte , ohne lebe AM
Zahlung im Ödeon -MnjithiinS , G .m .b .H,,KarlSr >>Y^
Kaiserstraße 176, Telephon 339 . . 68-^

IrMnieilenaller Art liefert die Buch '
druckerel „BolkSfreNtU'

Luisenstraße 24.

It ^ il Ollenbnrfl. WWMM

Warenhaus Steinberg & Go,
Kaufhaus Spinner

liefert alle Artikel
des fflgl . Bedarfs.

Garngrosshandlung

Kaufhaus Wörter
Spezialbaus für Stickgarn
Kurz - , Weiss - n . Woll waren .

Geschäftliche Rnndschau n. Zeitucos-Dauer-Fahrplan D 11
Musterschutz

Irrste Rastatter Herdfabrik :
Unkel , Wolff & Zwiffelhoffer , Rastatt (Baden)

Kohlenherde und kombinierte Herde .

Email- und Ketall-
ehiame-PIahale

Aetz- u. Emaillfweike G. Robert Deld
Offenburg .

R

Walter Clauss
Leineweberei und Bleicherei
_ Gc . ell . cliwtt mit hegehr . Hnltang .

Spinnerei und Weberei
Offen borg :.

Henco & Co.
Oelfabrik und Raffinerie.

Trinkt Muster-Bier
Offenburg . Böhringer &Rßuss

Franz Meyer
Mähmaschinen , Fahrräder , Zentrifugen ,

BeparatorwcrkstAtte .

Kaufhaus Weiher
Grosse Auswahl in

Haus - und Küchen - Einrichtungen
— Massige Preise . — _

Reserviert für Firma

J . Jeneweln & Co., Offenburg

B. Stern , Offenburg
Schuliwarenliaus

Vorteilhafte Bezugsquelle beim Einkauf von
guten und preiswerten Schuh waten .

r “ Gaggenau (Murgtal ).

Schuhwaren
Mas? - nnd Reparatur»erkstitte

Schuhhaus X Schmitt .

- Durlach -
Giessereimaschinen
Gerbereimaschinen
Zündholzmaschinen

Ankunft in Richtung:

Pforzheim

L1212
DSÜ

6
W 6*3

7"
E788

8 >o
9"

DU 1'

Nachm
12*°
29S

02"
W 5"

5«e
622

D652
W721

822
1112

01122

Heidolberg -
Rruchsal

V
1222

6*

07"
W8«
1 9"
D9"
11-

Nachm
2«

D2"
W5 !6

6"
DG24

821
921

101*
1022

01122

Ksnnheim -
Scliirelzing

D242
e to
7"

L801
9 18

D94C
1I 8°

Nachm
012«

2 is
82"
03“

68S
788

D712
0722

312
9«

Rastatt-
Ettlingen

0322
6
7

07 "
Wd °

9 “
E9 ”

D10
010 19

11 »

1"
02 “

W4“
4”
5"

Dfiäi
6712

822
8912

912
ElOil
01022

1222

Rastatt-
Ourmersh .

0322
WO 80

7 “
U «s

Nachm
si 8*'

Wl »
02 °8

B‘*
D >21
0721
8812

822
8»11
1112

Pfalz -
Maxau

WG »
fS7 °‘
t «7»

8“
11"

Nachm
t * l2 "

tl “
3‘8

+W4 98
t6 “

7«»
f8 2S

98°
f Nur ab

Epplngen
Vorm . Nachm
w«w

733
918

12“
20»
439

W612
92*

Orab.-NoaJ.-Egg.
WÖ a

7 »
915

12 “
2«
622

W822
9*1

W: Wochentag . . Sa: Samstagi . S : Feiertag . . Vf*): Wochentags ausgcu .8am. tags . E : Eiliug . D: D-Zug. L : Luxuszug

Wein - und Edelobst -Brennerei
Badenia a . m . t > . h .

A . Rheinboldt
Manufaktur - u. Modewaren .

Fritz Schosl
Spezialbaus tür

Herren - und Knaben-Bekleldung.

Gebr.Tannliauser - Fischmarkt 1
Herren - und Knaben -Bekleidung

Carl mager uiui ., F.. fssiu « i
Herren - Mode -Artikel

Hauser & Levi
Spezialhaus für

Manufakturwaren und Daraen -
Konfektion

Herren -u . Knabenkonfektion
JacoV > Maier

Gustav Fritsch • Hauptstr . 45
Herren - und Damen -Sehneiderei

Gohr Kahn Rosenstrasse 2
UOUli l\ ailll | Manufakturwaren engros

Verkauf nur an Wiederverkäufer .

Herren -Artikel
Hüte , Mützen .

Karl Kimmerlc
Inh . : Ludwig Heß .

Gebr . Bloch Nachfolger
Manufakturwaren Haupt -, Ecke RitterstraCe

schuti-Haus Leo Hauerer & Co .,
HanptntraBe 80 , neben Einhorn - Apotheke

Bekanntes Haus für gute Waren .

Badisehe PolierseÄu - und Piilzwoll -FabjJ
Iiastatt . Gponep & Bloch . Tel. ^

Gebr . Biechner , Nachf*
Manufakturwaren : : Herren- und

Damenkonfektion : : Berufskleidung

REINHARD ERTEL
Erstes Herren -Reiso - und

_ Sport -Artikel - Spezialhaus

ffnton Matheis 0»!). : Aug. Makels)
Kamerstr . 35 SCflllflUiarBII f!*&- 1882-

S. Well Ss Söhne s
'. M. Gräfinner
Damen-, Kinder - und Herren - Konfektion̂

Weiss-, W°>‘'

Strumpfw»re9
KinderwSsche. Pelzkragen .

Rio har d Baer , Hastatl
Lumpen- und Papiersortieranstalt

Einkaui von Lumpen - und PapierahfS.llen^ ,

Carl Fr ick
Inh .: W. Zahler , ltastatt
Wäsehe , Kurt - uni M warsn .

Jtautaus
Karl Sl »l?

« WM ! « BühlI. B. « WO «

Kanffmann & Waper ' “papä :‘“
B "ahl (Baden!. Telephon 155.

J. Hierin & ftosenfeld ,
Rohproduktion , Papiergrosshandlung . 1
tür Büro u. Lager , Poststr . 5, Steinstf . H 19 .

Uloll neuer & Jacom . (Baien)
Ki«en and Metalle :: Maichlnenfabrlk and 0 .

relegr .-Adrösse ’ Metallnetter BUhlbaden — Ferora »

MaN, . Maler
Allschweier — Bübl 1.

Friedrich blufft .
Manutakturwa en
Hauptstrasse 35.

lEÄWWMUW Rastatt GWUMMW
Vereinsbank Rastatt

e . G . m. b. H. Poststraße 4 . Telephon 1.

Brauerei C Franz G. m. b. H.
empfiehlt ihre vorznglichen Biere.

Wilhelm Stierten
Maschinen - und Metallwarenfabrik .

Fabrik Stolzenberg
Deutsche Bureau - Einrichtungs-

Gesellschaft m . b . H.

Oos = Baden
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